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Freitag, den 30. Juni (12. Juli) 1895. 


15. Jahrgang. 


Loder Tageblatt 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Nöl., halbj. 4 Nöl., viertelf. 2 Rbl., 
monatlich 67 Nop. pränumerando. 


. Für Auswärtige: 
Sterteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumeranbo, 


Inſertionsgebühr: 
Für die . oder deren Raum 6 Kop., 
für Neklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemblars 5 Kop. 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. 


Medaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Muunfkripts werden ntat uruagearüt 
Redactions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


I. Mang 


WARSCHAU, 
im Theatergebäude unter den Colonnen, 


Fabrik und Magazin von Brillant-, Gold- und Silber-Waären, 


empfiehlt eine reichhaltige Auswahl von Brillanten, Perlen und bunten 
Edelsteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Braselets, Bro- 
schen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie aueh mit farbigen Edel- 
Goldene Bijouterie; Cigarren-. Cigarretten- und 
Zündholz-Etuis: Griffe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 
Bleistifthalter, 


steinen; 


für Parfums, Ronbonieren, 


JELEWICZ, 


Hreloques, 


verschidene Hunst- Gegenstände in Gold und Silber ete. — 
Einziges Assortiment in dieser Branche! 


REELL FESTE. PREISE! 


A. Censar, Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Jahnärzt ſlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jezt 
Petrikauer⸗Straßſe Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 

Außer allen ulrich Behandlungen, 
Specialität : Plombiren ſchadhafter Zäbne 
mit Gold. 


Zn land. 


St. Petersburg. 

— Durch ein Allerhöchſt beſtätigtes Reichs⸗ 
küths gutachten wird dem Miniſter des Innern an⸗ 
heimgegeben, die Frage wegen Uniſteirung der 
Gouvernements⸗Adminiſtrationen zu einem centra⸗ 
en Gouvernements⸗Organ einer detaillirten Prü⸗ 
fung zu unterziehen und die nach Uebereinkunft 
mit den einſchlägigen Reſſorts ausgearbeiteten 
Projecte zur Beſtätigung durch die Legislative 
vorzuſtellen. 

— Bei der Ruſſiſchen Techniſchen Geſellſchaft 
wird eine beſondere Commiſſion zur Erläuterung 
der Frage über Anwendung von Aluminium zu 
den Waggonkörpern gebildet. Nach den im Aus⸗ 


Die Erbin von Abbot-Caſtle. 


Original⸗Roman 
von 


F. Klinck⸗Lütetsburg. 


(3. Fortſetzung.) 

Mrs. Ethel Gray's Mittheilungen hatten 
dbermals bei der Patientin einen kaum zu übers 
wältigenden Fieberzuſtand herbeigeführt, der 
t Befürchtungen bei dem Arzt weckte, und 

ſelben an einen Erfolg verzweifeln ließ. Die 
il nfe war ſehr geſchwächt und würde einem 
nen Anſturm keinen Widerſtand mehr leiſten 
Uunen. Mit Beſorgniß hatte er am dritten Tage 
Krankenzimmer betreten, um auf den erſten 
a zu ſehen, daß die Geneſung dennoch den 

g errungen und die unerwartete Unterbrechung 
Unjelben irgend einem ihm unbekannt gebliebenen 
Unitand zuzuſchreiben geweſen war. 

„Mir iſt beſſer — viel beſſer,“ hatte Miß 
Alan Smith geſagt. 

Und in ihren Augen, in dem ganzen Aus⸗ 
druck ihres ſüßen Geſichtes hatte eine Beſtätigung 
ihrer Worte gelegen. 

Von dem Tage an ging es mit Rieſenſchrit⸗ 
len vorwärts. 

Das junge Mädchen erſchien wie neugeboren. 
Lag auch über dem Geſicht deſſelben ein ungewöh⸗ 
licher Ernſt ausgebreitet, umſpielte auch ihren 
Mund ein melancholiſches Lächeln, das rührend 
Urkte, To kehrte doch die Farbe der Geſundheit in 
de bloffen Wangen zurück, und in ihren Augen 
ſegelte ſich Jugendkraft, wie einſt in ſchönen, 
Malichen Tagen, als noch Mutterliebe ſchützend 
fe bewachte. 


3. Capitel. 


„Lilian, Lord Ruthbert möchte Dich ſehen,“ 
lee Mrs. Ethel Gray — wie ſie gewöhnlich 
in der Vorausſetzung that, daß alle Leute fo 


lande gemachten Erfahrungen ſoll der Gewichts⸗ 
unterschied zwiſchen Metall⸗ und Aluminiumkör⸗ 
j ven 1500 Kilogramm betragen. 

— Dem Finanzminiſterium liegt gegenwärtig 
das Project über herabgeſetzte Tarife auf ſchnell⸗ 
verderbende Waaren, als: Hefen, Schwarzmeer⸗ 
auſtern, Muſcheln, Fleiſch, geſchlachtetes Geflügel, 
Wild, Gemüſe, Bier, Porter, Krebſe und lebende 
dische mit den Paſſagier⸗ und gemiſchten Zügen 
ur Beprüfung vor. Ebenſo werden die Tarif⸗ 
ib. auf Milchproducte zum Export über Odeſſa 
nach Konſtantinopel und Griechenland für den 
Verſand mit Paſſagierzügen gleich den für die 
Wende feſtgeſetzten Tarifſätzen berechnet. 

Auf den unterthänigſten Bericht der 
Herren Miniſter der Volksaufklärung und des 
Innern iſt, wie die „Hosoe Bp.“ berichtet, Aller⸗ 
höchſt geſtattet worden: 
1869 Allerhöchſt beſtätigten und unter der Leitung 
des Miniſteriums des Innern ſtehenden privaten 
und kommunalen techniſchen und Handwerksſchu⸗ 
len mit dem Kurſus der Kreis⸗ und Elementar- 
ſchulen auf allgemeiner Grundlage dem Mini⸗ 


ſterium der Volksaufklärung zu unterſtellen und 


2) alle Anſtalten ähnlichen Typus, die in Zu⸗ 
kunft etwa begründet werden ſollten, gleichfalls 
auf Grundlage deſſelben Geſetzes dem Minifterium 
der Volksaufklärung zu unterſtellen. Die Hos. 


taub ſeien wie ſie — in das Krankenzimmer 
tretend. 

„Wer iſt Lord Ruthbert?“ fragte das junge 
Mädchen, indem das leiſe Roth ihrer Wangen 
ſich verdunkelte. 

„Ach ſo, Du weißt es nicht. Lord Harry 
Ruthbert iſt unſer Nachbar. Er hat Dich mit 
mit ſeinem Wagen damals von der Bahn geholt 
und ſo viel Antheil an Dir genommen, als ob 
Du mindeſtens ſeine nächſte Anverwandte gewe⸗ 
ſen wäreſt. Er hat auch alle Tage nachfragen 
laſſen und war immer traurig, wenn ich ihm 
keine guten Nachrichten zu geben vermochte. Du 
wirſt ihn nicht abweiſen können. Ich bedauere 
ihn immer — er muß ſich ſo ſehr plagen, um 
die überſchuldete Brfigung ein bischen wieder 
auf die Beine zu bringen. Sein Vater, der alte 
Lord Clarendon Ruthbert, hat arg gewirthſchaftet 
— zu arg.“ 

„Ich möchte nicht jetzt — Mis. Gray —“ 
ſtammelte Mary verwirrt und kaum hörbar. 

Mrs. Ethel Gray hörte nichts von dieſer 
Entgegnung, viel weniger bemerkte fie den Aus⸗ 
druck von Schreck und Angſt, der ſich deutlich in 
den Zügen des jungen Mädchens zu erkennen 
gab, ſondern fuhr in ihrem lauten Tone fort: 

„Ich habe ihn auf morgen beſtellt, Lilian, 
Du fannft etwas Toilette machen Lord Ruth⸗ 
bert iſt ein anſehnlicher Mann, wenn er auch nur 
über geringe Mittel verfügt. Seine Schuld iſt 
es nicht, und er könnte ſich auch jetzt noch retten, 
wenn er etwas weniger idealiſtiſch angehaucht 
wäre, und beſſer zu rechnen verſtände. Die alten 
Eichen in ſeinen Waldungen könnten zu baarem 
Gelde gemacht werden, ſie ſind augenblicklich von 
den Händlern ſehr geſucht, und dort ſtehen ſie, 
wahrhaftig — for nothing. Sie mögen ihre 


fünfhundert und meinetwegen auch tauſend Jahre 


alt fein. Warum ſollen ſie älter werden? Es 
iſt Nachwuchs genug da. Ich hoffe noch immer, 
daß er eine vernünftige Frau kriegt.“ 

Das junge Mädchen gab nicht im geringſten 
acht auf die letzteren Worte der alten Frau. Sie 
dachte nur daran, daß Lord Harry Ruthherg 


des Japaniſchen, 


ı Bp.> ſpricht dieſer Verfügung die größte Bedeu⸗ 
tung für die gedeihliche Entwickelung dieſer Fach⸗ 
ſchulen zu und zwar weil in der erwähnten Maß⸗ 
nahme ein Schritt zur Vereinheitlichung der Lei⸗ 
tung unſeres Unterrichtsweſens liege. 


— Der „Pet. Herold“ berichtet, daß das 
Finanzminiſterium in der Abſicht, die Entwicke⸗ 
lung des einheimiſchen Tabakbaus zu fördern, be⸗ 
ſchloſſen hat, aus den Summen der Reichsbank 
Darlehen auf ruſſiſchen Tabak zu ertheilen. Die 
Höhe der Darlehen find. auf 60 pCt. des Werths 
der Waaren feſtgeſetzt und wird der Werth durch 
Bevollmächtigte der Bank in Gegenwart von Bes 
amten des Acciſſe⸗Reſſorts beſtimmt. Auf Tabak 
ausländiſcher Provenienz werden Reichsbank⸗ 
Darlehen nicht bewilligt. 


— Die in den verſchiedenſten Verſionen 
umlaufenden, ruſſiſch⸗officiell jedoch nach keiner 
Richtung hin beſtätigten Meldungen über die an⸗ 
gebliche Abſicht Rußlands, quer durch die Mand⸗ 
ſburei, mit oder ohne Abtretung des betreffenden 
Theiles dieſes Landes, nach einem eisfreien Hafen 
oder gar des Gelben Meeres 
eine Eiſenbahn zu erbauen, dürften, inſofern be⸗ 
hauptet wurde, dieſer Schienenweg ſolle die öſtliche 
Endſtrecke der Sibiriſchen Bahn bilden, durch den 
am 21. Mai gefaßten Beſchluß des „Comités der 
Sibiriſchen Bahn“ endgiltig widerlegt werden. 
Dieſer Beſchluß ging, laut Ausſage des „Pet. 
Herold“ dahin, der Bau dieſer öſtlichſten Theil⸗ 
ſtrecke der Bahn nach ihrer bisherigen, ausſchließ⸗ 
lich durch ruſſiſches Gebiet verlauſenden Trace, 
ſolle in ihrer ganzen Ausdehnung unverzüglich in 
Angriff genommen werden. (Mehrere hundert 
Werſt der Bahn, von Wladiwoſtok aus, ſind 
zudem ja ſchon in Betrieb.) Einer Meldung des 
Generalgouverneurs des Amurgebietes an den 
Miniſter des Innern zufolge iſt man denn auch, 
in Aus führung des Befehles, auf der ganzen, 
durch das Amurgebiet verlaufenden Strecke der 


1) Die am 29. Auguft Sibiriſchen Bahn bereits zum Bau geſchritten 


und hat zunächſt die Erdarbeiten aufgenommen. 
Die oben erwähnte Abſicht Rußlands findet 
auch meder in dem geſtern veröffentlichten Nas 
mentlichen Allerhöchſten ÜUkas an den Finanzmi⸗ 
niſter, noch in den gleichzeitigen Ausführungen des 
„Bern. Dumancoss* über die chineſiſche An⸗ 
leihe, noch in oben keproducirtem Communiqué 
des „Journal de St. Peétersbourg“ — die ges 
ringſte Beſtätigung Falls es ſomit zukünftig zu 
dem Bau einer Eiſen bahn durch die Mandſhurei 


morgen igen Vin nen Welle fi: Ju sehe, Der Nan, ien Aatden (here Uli beten Aka wolle, ſie zu ſehen. Der Name 
war ihr nicht fremd, Edgar Saunders hatte ein⸗ 
mal von ihm geſprochen, er war ein Studien⸗ 
genoſſe geweſen und ein prächtiger Burſche, wie 
derſelbe ſich ausgedrückt. Sie wußte noch Man⸗ 
ches von ihm, das Zeugniß für ein gutes Herz 
und einen großmüthigen Charakter abgelegt. 

Harry Ruthbert war der einzige Nachbar 
von Mrs. Ethel Gray, und es konnte nicht an⸗ 
genommen werden, daß Mary ihm niemals be⸗ 
gegnen würde, denoch wünſchte ſie ſehnlichſt eine 
ſolche Begegnung hinausgeſchoben. Es war doch 
ſchwerer, als ſie ſich gedacht ihre Abſicht durch⸗ 
zuführen. Würde ſie überhaupt den Muth dazu 
finden ? 

Nachdem Mes. Ethel Gray gegangen war, 
erhob ſich das junge Mädchen und trat vor den 
Spiegel. Ein wehmüthiges Lächeln umſpielte 
ihren Mund. Sie durfte nicht fürchten, erk annt 
zu werden, wenigſtens nicht als Miß Mary Con⸗ 
nor. Die bluthrothe Narbe, welche von dem 
rechten Auge an aufwärts quer über die Stirn 
lief und dort unter den blonden Haarwellen ſich 
verlor, entſtellte ſie in der That bis zur Unkennt⸗ 
lichteil. Lilian Smith's Verwandte würden ſie 
ohne Zweifel nicht als die Trägerin dieſes Nas 
mens erkennen, aber ſie waren nie mehr nach 
Violet⸗Valley gekommen, und in ſpäteren Jahren 
oder wenn irgend Etwas, vielleicht der Tod der 
alten Mrs. Gray eine Veränderung in ihrem 
Leben hervorrufen würde, ſo mußte ſie Sorge 
tragen, daß fie mit den Gray ſſchen Familienau⸗ 
gehörigen nicht zuſammentraf — eine weitere 
Gefahr beſtand für ſie nicht. Sie konnte ja 
weit, weit weggehen, vielleicht nach Auſtralien, 
wie Lilian es gewollt, ſie würde überall ihr Brod 
finden. 

Wenn Mary Connor ihr Ausſehen ſehr ver⸗ 
ändert fand, ſo entſprach dies allerdings der 
Wirklichkeit obwohl ſie von ihrer einſtigen großen 
Schönheit nichts eingebüßt hatte. Ihre Wangen 
waren nun ſehr bleich und ſchmal, die blauen 
Adern an den Schläfen, die etwas eingefallen 
waren, traten auffallend hervor, und Naſe und 


Im Auslande übernimmt Inſertions aufträge: Hansenatein 
%& Vogler A.-G., Hainburg, Königsberg l. / P. oder de cen 
Filialen. 

In Warſchan: Unger's e Annoncen » Bureau 

Wieribowa Nr. 
In Moskau: L. Schabert, L. he E. Metz! & Co. 


kommt, ſo könnte es ſich hier dann nur um eine 
| Abzweigung der Sibiriſchen Bahn handeln. 
| Handels⸗Agenten ſollen nach einer Mit 
theklung der „Hon. Bp.“ angeſtellt werden: in 
Moskau, St. Peteröburg, Lib und Warſchau — 
als den Centren der Induſtrie des Reiches; in 
Perm — als dem Centrum der Steinkohlen⸗In⸗ 
duſtrie; in Odeſſa — als dem Mittelpunkte des 
Tranfithandels und in Tiflis. 


— Die Wolga⸗Kama⸗Bank wird, nach einer 
Meldung der „Bupx. BBR.“, am 5. Juli a, St. das 
Jubiläum ihres jährigen Beſtehens feiern. Die 
Anfertigung von Jetons zur Erinnerung an dieſe 
Feier hat der bekannte petrrabutger Juwelier B. 
Schubert übernommen. 

— Wie die Bp. Biromoeru> 
haben, iſt es den Beſitzern der Flſchereien an der 
Wolga⸗Mündung und am Kaſpiſchen Meer ver⸗ 
boten worden, Juden in Dienſt zu nehmen. 


Moskau. Die allruſſiſche landwirthſchaft⸗ 
liche Ausſtellung in Moskau, die bekanntlich Ende 
Nopember eröffnet werden fell, wird in der ſtäd⸗ 
tiſchen Manege untergebracht werden. Wie die 

„Bupk. BBA“ berichten, iſt eine Spezialkommiſ⸗ 
ſion damit beauftragt worden, die größten priva⸗ 
ten Landbefitzer des Reiches zur Betheiligung an 
der Ausſtellung aufzufordern, wobei es den Land⸗ 
wirthen freigeſtellt iſt, ſich entweder als Exponen⸗ 
ten zu betheiligen, oder aber nach einem beſonderen 
Programm eine detaillirte Beſchreibung ihres 
Wirthsſchaftsſyſtems zu geben. Das auf dieſem 
Wege von der Ausſtellungs⸗Kommiſſion erhaltene 
Material wird zur Abfaſſung einer „Beſchreſbung 
aller größeren kuffiſchen Landwirthſchaſten“ ver⸗ 
werthet werden. In der Abtheilung für Viehzucht 
ſoll der einſchlägigen Fachliteratur eine hervorra⸗ 
gende Stellung eingeräumt werden. Ferner wer⸗ 
den zur Ausſtellung gelangen alle Geräthe und 
Vorrichtungen, die auf die techniſche Seite der 
Viehzucht Bezug haben, ebenſo Modelle und Pläne 
von Ställen, Photographten von Raſſethieren, 
Muſterkollektionen von Meiereiprodukten und Fut⸗ 
termitteln u. ſ. w. Die Abtheilung für land» 
wirthſchaftliche Maſchinen wird eine Sammlung 
aller för die heimiſchen Betriebsverhältniſſe geeig⸗ 
neten 8 enthalten. 

Odeſſa. Eine wiſſenſchaftliche Expedition 
aus Oſtindien iſt dieſer Tage in Odeſſa einge⸗ 
troffen. An der Spitze der Expedition ſteht ein 
junger Sipoyofficler, der die engliſche Sprache 
vollkommen beherrſcht. Die Expedition hat FCFCTCFCTbTFTCTTTTPTT 


Kinn hatten ihre weichen Linien verloren. Dazu 


kam die Narbe, welche vorläufig wenigſtens 1 


erfahren 


diente, ihr ein verändertes Ausſehen zu geben, 
und nicht minder die Haarfriſur, welche entgegen 
der ihrer früheren, um ein wenigſtens theilweiſes 
Verdecken der Narbe zu bewirken, ihre Stirn 
niedriger erſcheinen ließ. 


Nein, die ehemalige Mary Connor war 
es nicht im Entfernteſten deren Bild ihr aus 
dem Spiegel entgegenblickte, und Lilian Smith 
hätte gewiß ähnlich ausſehen können wie ſie, wenn 
ſie hier an ihrer Stelle geſtanden haben würde. 
So lange nicht einer der Gray's nach Violet⸗ 
Valley kommen würde, hatte ſie nicht das Min⸗ 
deſte zu befürchten. Lilian wolle bei Lady Roſa 
nicht einmal deren nächſte Freunde und Bekannte 
kennen gelernt haben, da ſie die Kinderſtube nicht 
anders als zu den Mahlzeiten verlaſſen hatte. 
Wenn ſie aber kamen, nun — ſo würde ſie ihren 
Manderftab zur Hand nehmen. 


Dennoch war es ein furchtbar peinlicher 
Augenblick, als ſie am folgenden Morgen Lord 
Ruthbert gegenüber ſtand und dieſer das junge, 
ſchöne, entſtellte fat mit dem herzlichſten 
Mitleid betrachte Er hatte ihr ein großes 
Bouquet Veilchen mitgebracht, 


denen er einige 
Roſen 


aus ſeinem Gewächshauſe hinzugefügt 
hatte, und Mary wußte nun us mi . 
Male, woher die Blumen gekommen waren, die 
ſie während ihrer Krankheit bisweilen auf dem 
kleinen Tiſche an ihrem Bette ſtehend, gefunden. 
Sie dankte ihm herzlich für ſeine Liebenswürdig⸗ 
keit, ihr eine Freude machen zu zu wollen. Da⸗ 
bei hatte ſie einen vollen, warmen Blick aus ihren 
Augen auf ihn geworfen, und der Ausdruck in 
ihnen hatte ihn eigenthümlich berührt, er hatte 
ihm das Blut in die Wangen getrieben. Dieſem 
Ausdruck von rührender Dankbarkeit war er 
ſchon einmal im Leben begegnet, er wußte auch 
gleich wo, denn er hatte ſich ihm unauslöſchlich 
eingeprägt, den gleichen Ausdruck hatte Mary 
Connor in ihren Augen gehabt, die ehemalige 
Braut ſeines Freundes, der das unglückliche Ge⸗ 


vor einem Monate verlaſſen und beabſichtigt ver⸗ 
ſchiedene aſtronomiſchen Beobachtungen in Odeſſa 
zu machen, zu welchem Zwecke ſie ſich bis zum 
Auguſt daſelbſt aufhalten will. Im Auguſt ſtößt 
ein engliſ her Offizier mit einigen neuen vervoll⸗ 
kommneten Teleſkopen zur Expedition, worauf fie 
gemeinſchaftlich noch einige Beobachtungen in 
Odeſſu anſtellen und ſich dann über Perſien auf 
den Rückweg nach Oſtindien begeben wird. 

Turkeſtan. Im Awarſkiſchen Kreiſe hat 
ſich dieſer Tage ein merkwürdiges Ereigniß zu⸗ 
getragen. Ein Berg von 1,125 Faden Höhe und 
780 Faden Breite, welcher der Gemeinde des 
Dorfes Meſteruch gehörte, zerfiel in mehrere 
Theile und verſchüttete bei ſeinem Sturze ein an 
ſeinem Fuße liegendes Gütchen. Der den Be⸗ 
wohnern Meſteruchs zugefügte Schaden wird auf 
40,000 Rbl. geſchätzt, da der ganze Berg aus 
Ackerfeldern und Weiden beftand, Die Erſcheinung 
wird den unlängſt erfolgten Erdbeben zugeſchrie⸗ 
— zum Glück find keine Menſchenleben zu bes 

agen. 


Die Amtseinführung des neuen Ges | Gem 


neral⸗ Superintendenten des War⸗ 

ſchauer Ra Augsburgiſchen 

Konſiſtorial⸗Bezirks, Paſtor Gaſtar 
Manitius. 


Durch Allerhöchſten gnädigen 
Erlaß vom 11. (13.) Mai d. J. zur hohen 
Würde eines General⸗Superintendenten des War⸗ 
ſchauer Konſiſtorial⸗Bezirks ernannt, erließ Herr 
Paſtor Manitius an die Herren Superintendenten 
und Paſtoren dieſes Bezirks ein Rundſchreiben, 
aus dem wir Folgendes entnehmen: 

„Geliebte Brüder, es liegt mir vor Allem am 
Herzen, Euch meinen oberhirtlichen Gruß zu übers 
ſenden und zugleich um Eure Liebe und Unter⸗ 
ſtützung in meinem hohen aber auch ſchweren 
Amte zu bitten. — Mit bangem Herzen habe ich 
dies hohe, Gott und Kirche gegenüber verantwort⸗ 
liche Amt übernommen und zwar allein im Ver⸗ 
trauen auf den Beiſtand des HErrn der Kirche 
und in der feſten Ueberzeugung, daß ich in Euch, 
geliebte Brüder, treue und wohlwollende Mitar⸗ 
beiter im Weinberge des HErrn finden werde, — 
Die Lage unſerer theuren lutheriſchen Kirche iſt 
eine kritiſche. Einer mächtigen Propaganda aus⸗ 
gejegt, laufen wir Gefahr, die von den Vätern 
uns vererbten Glaubensgüter zu verlieren. Un⸗ 
glaube, Unwiſſenheit und beſonders Gleichgültigkeit 
dem Bekenntniſſe gegenüber in unſerer eigenen 
Mitte find ihnen willkommene und gefährliche 
Bundesgenoſſen. Die erweckten, jedoch im Be⸗ 
kenntniſſe der Kirche nicht befeſtigten Gemeinde⸗ 
mitglieder werden häufig vom Sektirerthum beein⸗ 
flußt. — Die vielfach in den Gemeinden noch 
herrſchenden Laſter der Trunkſucht, Verweltlichung, 
Schließung gemiſchter Ehen, darf ich auch nicht 
unerwähnt laſſen. Iſt Treue und Wachſamkeit 
eine nothwendige Bedingung geſegneter paftoraler 
Wirkſamkeit, um jo mehr haben wir Veran⸗ 
laſſung, als treue Diener Chriſti und Haushalter 
über Gottes Geheimniſſe uns zu bewähren. Laſſet 
uns, geliebte Brüder, den Beweis ſolcher Treue 
und Wachſamkeit nicht allein durch gewiſſenhafte 
Vorbereitung auf die Predigten liefern, wie auch 
durch ein ſtilles gottesfürchtiges Leben, um nicht 
anderen zu predigen und ſelbſt verwerflich zu 
werden, ſondern auch durch den ſo nothwendigen 
paſtoralen Takt allen Gemeindemitgliedern gegen⸗ 
über. Tröſtet die Traurigen, ſtärket die Schwa⸗ 


chen, ermahnet und ſtrafet die Unbußfertigen, be⸗ 
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ſchöpf, an deſſen Schuld Hariy Ruthbert niemals 
geglaubt, verrathen und verlaſſen, ja, um Haares⸗ 
breite, durch feine nichtswürdige Zeugenausſage, 
deſſen Verurtheilung bewirkt hätte. 

Lord Ruthbert konnte den Gedanken an 
dieſen Blick nicht wieder los werden. Indem er 
feinen Weg durch den Wald nahm, fühlte er ſich 
gleichſam von dem Blick verfolgt und in einer 
förmlich aufregenden Weiſe beunruhigt. Er hatte 
Mary Connor nicht perſönlich gekannt, ſondern 
ihr Geſicht nur einmal in einem Journal geſehen. 
Dem Bilde waren häßliche Worte beigefügt ge⸗ 
weſen, von einer Verrohung des Gemüthes und 
der Himmel mochte wiſſen was noch, aber ſie 
hatten den Eindruck, welchen der Anblick dis 


Bildes auf ihn gemacht, nicht im Mindeſten be⸗ 


einträchtigen können. Er war feſt überzeugt 
geweſen, daß nur die unglückſeligſte Verkettung 
von Umſtänden das arme Ding in einen grau⸗ 
ſamen Verdacht gebracht, und nun hatte es fo 
elend zu Grunde gehen müſſen. 

Der Gedanke an Mary Connor ließ 


obwohl er herzlichen Antheil an ihr genommen 
hatte, beſonders als ſie noch in Lebensgefahr ge⸗ 
ſchwebt. — Auf Mrs. Gray's Anfrage, ob Lord 
Ruthbert ihr ſeinen Wagen geſtatten wolle, da ſie 
eine Verwandte in dem verunglückten Zuge ge⸗ 
habt, war er ſogleich ſelbſt an Ort und Stelle 
efahren, mit Allem ausgerüſtet, was zu dem 
Manepolt einer Verwundeten vielleicht nothwendig 
ſein würde. Es war ein Glück, 
und obwohl man die Toden und Verwundeten 
nach dem Dorfe gebracht und dort Unterkommen 
für die letzteren gefunden hatte, war es doch noth⸗ 
wendig geweſen, ſie möglichſt ſchnell aus einer 
Umgebung zu entfernen, in welcher ſo gut wie 
gar nichts für deren Verpflegung geſchehen 


konnte. 

Bei dieſer Gelegenheit hatte Lord Ruthbert 
auch einen Blick auf die bis zur Unkenntlichkeit 
entſtellte Leiche Mary Connor's geworfen. Als 
man ihm geſagt, daß dieſelbe unter der Zahl der 


ihn 
Lilian Smith für den Augenblick ganz vergeſſen, 


daß er es ge⸗ 
than. Der Zug war im freien Felde verunglückt, 


die Jugend hat, dem gehört die Zukunft. Trach⸗ 
tet darnach, in der Gemeinde Kindergottesdienſte 
einzuführen, regelmäßige Katechiſationen abzuhal⸗ 
ten, und ſorget dafür, daß die Konfirmanden auf 
Grund unſeres lutheriſchen Katechismus gründlich 
vorbereitet werden; die treueſte Arbeit an der 
lieben Jugend iſt um ſo nothwendiger, als die 
Schule unſerem Einfluſſe entzogen iſt, und in 
vielen Familien für die religiöfe Ausbildung der 
Kinder nichts oder ſehr wenig geſchieht. 

Meinerſeits verſpreche ich Eure Bemühungen 
nach Kräften zu unterſtützen. Gedenket, liebe 
Brüder, meiner in Euren Gebeten! Bittet un⸗ 
ſeren hochgelobten HErrn und Heiland Jeſum 
Chriſtum, daß er mir in meinen vorgerückten 
Jahren die Kraft verleihet, derer ich bedarf, um 
die hohen Amtöpflichten zum Wohl der Kirche 
und zum Ausbau des Reiches Gottes erfüllen zu 
können.“ 

Am Sonntag fand nun die feierliche Amts⸗ 
ba des neuen General⸗Superintendenten 

att. 


einde zum Gotteshauſe. Unter Vorantritt des 
Präſes des Konfiſtoriums, General Burmann, 
| Commandant der Feſtung Nomo-Georgiemät und 
in Begleitung der Konſiſtorial⸗Räthe und von 15 
Paſtoren, den Mitgliedern des Kirchenkollegiums 
betrat der Herr General⸗Superintendent die Kirche. 
Paſtor Gundlach leitet den lithurgiſchen Theil 
des Gottesdienſtes und hielt unter Zugrundelegung 
der Sonntagsepiſtel eine Predigt, in welcher er 
der Noth der Kirche gedenkend und ihrer Hoff⸗ 
nung, in warmen Worten des ſegensreichen Wir- 
kens des weiland Biſchof von Everth gedachte und 


den Segen des Herrn auf die Arbeit ſeines 


Amtsnachfolgers, des neuen General-Superinten- 
denten erflehte. N 

Hierauf falgten die Ceremonien der eigent⸗ 
lichen Inſtallation. 

General Burmann beauftragte den Konſiſto⸗ 
rialrath von Hörſchelmann, die Ernennungsurkunde 
Sr. Majeſtät des Kaiſers zu verleſen. 
Dieſes geſchah von den Stufen des Alters aus. 
ed legte der Präſes des Konſiſtoriums dem 

eneral⸗ Superintendenten als Zeichen ſeiner Amts⸗ 
würde das große goldene Bruſtkreuz um, indem 
er gleichzeitig einige Worte an denſelben richtete. 
Als Senior der verſammelten Paſtoren drüdte 
Superintendent Müller aus Petrikau die Gefühle 
der Paftoren des Warſchauer Konfiſtorial⸗Bezirks 
aug. Hierauf verabſchiedete ſich der Herr Gene⸗ 
ralſuperintendent in improviſirender Rede von dem 
Warſchauer Kirchen⸗Kollegium und der Gemeinde, 
in welcher er 28 Jahre lang gewirkt. 

Die gemeinſame Abendmahlsfeier beſchloß die 
würdige Feier. 

J. E. L. 


Jages chronik. 


— Perſonal⸗ Nachrichten. Der Ge 
hilfe des Buchgalters der Lodzer Reichsbankſtliale 
Szafranski wurde zum älteren Acciſebeamten er⸗ 
nannt und nach Mohilew verſetzt. Der bisherige 
Hilfscontroleur des St. Petersburger Reichsbank⸗ 
Co mptoirs, Feidin, wurde zum Controleur der 
Lodzer Reichöbanffiliale ernannt. 

Der Beamte des Warſchauer Poſt⸗ und 
Telegraphenbureaus, Burnewski, wurde in gleicher 
Eigenſchaft nach Lodz verſetzt. 

— Ein gräßlicher Unglücksfall. Als 
am Mittwoch Abend der hier um 11½ Uhr ein⸗ 


Todten ſei, hatte er der Verſuchung nicht wider⸗ 

ſtehen können, ſie zu ſehen, obwohl man ihn 

darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie einen ent⸗ 

ſetzlichen Anblick gewähre. Er mußte die Aermſte 

ſehen, deren Bild ſich ihm unauslöſchlich einge⸗ 

prägt und deren Schickſal ihn ſeit Monaten in 
aufregender Weiſe beſchäftigte. Man konnte ja 
kaum beklagen, daß ſie aus dieſer Welt gegangen 
war, die niemals mehr Raum für ſie gehabt 
haben würde. 

So war er dem Verlangen gefolgt, ihre 
Geſtalt wenigſtens einmal zu ſehen, aber er hatte 
bitter bereut, dem Wunſche nachgegeben zu haben. 

Der Oberkörper war eine formloſe Maſſe geweſen, 
die Haarfarbe nicht einmal vor Blut und Schmutz 
erkenntlich, viel weniger noch war es möglich ge⸗ 
weſen, Mary Connor's Geſichtszüge wieder zu 
finden. Schaudernd und einem harten, ungerech⸗ 
ten Schickſal grollend, hatte er ſich von dem ent» 
ſetzlichen Anblick abgewandet. 

Er lebte unvergeſſen in ihm fort und hatte 
ihn noch ernfter gemacht, als er ſchon geweſen 
war. Es kamen Augenblicke, in welchen er der 
Meinung war, daß Mary Connor's Loos ihm 
auch den letzten Reſt von Lebensfreudigkeit, der 
ihm im Kampf um das Daſein noch geblieben 
war, genommen habe. 

Hariy Ruthbert hatte eine harte Jugend 
hinter ſich. Als der jüngſte Sproſſe einer bereits 
ſeit zwei Generationen auf dem Niedergang be⸗ 
griffenen Adelsfamilie mußte 
ſchatzen, daß ihm von Verwandten die Mittel 
gewahrt worden waren, dem Studium der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft ſich zuzuwenden, wodurch ihm 
wenigſtens die Aus ficht ſich eröffnete, auf ehren ⸗ 
hafte Weiſe ſich auch dieſem Fache zu⸗ 
wendete. 

Seine Vorliebe für das Landleben, die ſich 
in jedem geringfügigen Umſtand zu erkennen gab 
und auf die Beobachtung aller kleinen Vorgänge 
in der Natur ausdehnte, ließ ihn die Ausficht, 
zwiſchen Stadtmauern zu athmen, wenig verlockend 

erſcheinen, aber Harry Ruthbert hatte, ſeit er 
denken konnte, mit den Verhältniſſen rechnen ge⸗ 


Um 10 Uhr rief feierlicher Glockenklang die 


ſonders aber habet die Jugend feſt im Auge; wer treffende Perſonenzug die an der Schonung bele⸗ 


gene Abladeſtelle der Firma Heinzel & Kunſtzer 
paſſirte, bemerkte der Zugführer, daß man über 
ein Ds gefahren war und als man ſpäter 
die Strecke unterſuchte, fand man einen den Arbei⸗ 
‚terkceifen angehörenden Mann von ungefähr 28 
Jahren in ſchrecklich verſtümmeltem Zuſtande todt 
auf den Schienen. Dem Unglücklichen, der ein 
gewiſſer Anton Pohl fein fol, waren beide Beine 
und ein Arm faſt vollſtändig vom Körper ge⸗ 
trennt, und wies der letztere noch unzählige an⸗ 
dere Wunden auf. Ob hier ein Selbſtmord oder 
ein Unglücksfall vorliegt, konnte bisher nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. 

— Ein Selbſtmordverſuch, der geſtern 
im Centralhotel verübt wurde, erregt in unſerer 
Stadt das größte Aufſehen. Wir erfahren über 
den Vorfall Folgendes: In dem Hotel in der 
Poludniowaſtraße war ein junger Mann einge⸗ 
kehrt. Am 3¾ Uhr vernahmen Gäfte und Ber 
dienſtete plötzlich einen lauten Knall aus einem 
Zimmer. Als man nachforſchte, ſah man den 
Betreffenden bewußtlog in ſeinem Blute liegen. 
Er hatte ſich in die Schläfe einen Schuß mittelſt 


er ſich glücklich 


eines Revolvers beigebracht. Ein zufällig anwe⸗ 
ſender Arzt nahm den Schwerverwundeten ſofort 
in Behandlung und ordnete dann deſſen Ueber⸗ 
führung in das Poznanski'ſche Hospital an. Die 
Hoffnung auf eine Wiederher ſtellung iſt nue ſehr 
ſchwach. Als Motiv der unglückſeligen That 
wird Liebſchaft mit einem liederlichen Frauenzim⸗ 
mer angegeben, die der junge Mann vor einiger 
Zeit angeknüpft hatte, und durch die er in Schul⸗ 
den gerathen war. 


— Die Kommerzbank in Warſchau zeigt 
mittels Rundſchreibens an, daß Herr Sigismund 

Wainreb ermächtigt worden iſt, für die Bank, mit 
jeder hierzu befugten Perſon, zu zeichnen. 

err S. Wginreb iſt gleichfalls berechtigt, für 
die Filialen der Bank, mit einem jeden der hierzu 

autoriſtrten Herren, zu zeichnen. 

— Am 13. d. M. wird im Hauſe Lu⸗ 
kawski an der Karlsſtraße eine zweite Woft- 
ftliale eröffnet. Die Bewohner der füdlichen 
Stadthälfte, welche bis jetzt wegen eines recom⸗ 
mandirten Briefes einen mehrere Werſt weiten 
Weg gehen mußten, find natürlich ſehr erfreut, 
daß ſie nunmehr in ihrer Gegend ein Poſtamt 
bekommen. 

— Die Poſthalterei iſt von der Niko⸗ 
laiſtraße nach der Widzewskaſtraße, hinter das 
Knaben⸗Gymnaſtum, verlegt worden, 

— Ein Bettler beſtohlen. Ein in 
Radogoszez wohnhafter Bettler, welcher am Mitt⸗ 
woch den ganzen Tag über vor der Joſefskirche 
gebettelt hatte, ſetzte ſich auf dem Nachhauſewege 
in den Chauſſeegraben, um auszuruhen und über⸗ 
zählte hierbei ſeine Baarſchaft, die ungefähr 90 
Kopeken betrug. Plötzlich fielen zwei halbwüchſige 
Burſchen über den armen Krüppel her, entriſſen 
ihm ſeine Bettelgroſchen mit Gewalt und miß⸗ 
handelten ihn obendrein noch, worauf fie entflohen. 
Ein mitleidiger Herr, welcher in dieſem Augen» 
blicke dazu kam, ſchenkte dem jammer nden Alten 
einen Rubel. 

— Seltenes Glück. Ein beim Abputzen 
eines Hauſes an der Wschodniaſtraße beſchäftig⸗ 
ter Maurer ſtürzte am Mittwoch Vormittag in 
angetrunkenem Zuſtande aus der Höhe des zwei⸗ 
ten Stockwerkes in den Hof hinab, fiel aber jo 
glücklich auf einen Schutthaufen, daß er nicht die 
geringſte Verletzung davontrug. Hocherfreut über 
dieſes ſeltene Glück ging der Betreffende ſofort 
in die nächſte Schenke, um auf den Schreck noch 
„Einen zu trinken.“ 


— Ein Findling. Am Sonntag Abend 
wurde auf dem Gelände von Widzew in der 
Nähe der Windmühlen von Paſſanten ein etwa 
5—6 Jahre alter Knabe bemerkt, der weinte 
und nach ſeinen Eltern rief. Als man ihn aus⸗ 
fragte, wußte er nicht, wie er dorthin gekommen, 
und konnte auch nur ſeinen Vorna men, „Joſeph,“ 
angeben. Mitleidige Leute nahmen ſich ſchließlich 
des Verirrten an, und ſorgten für ein vorläuft zes 
Unterlommen. Der Knabe befindet ſich z. 3. 
noch bei dem Comptoirboten der Firma Heinzel 
& Kunſßer in Widzew, Z vierzyüski. 


— Der Bahnbau von Skalmierzyce 
(das preußiſche, fünf Werft von Kaliſch entfernte 
Zollamt, welches unſ rem Zollamte in Schtſchi⸗ 
piorno gegenüberliegt) nach Oſtrow (Kreisſtadt in 
Poſen und die nächſte Eiſenbahnſtation von Ka⸗ 
liſch) wird in nächſter Zeit in Aagriff genommen 
werden. Dieſer Bau ſteht mit dem Project eini⸗ 
ger Zweigbahnen im Zuſammenhang, durch welche 
die Bahnen des Weichſelgebiets mit denjenigen 
Zollämtern (darunter auch Schtſchipiorno) verbun⸗ 
den werden ſollen, die jetzt der Verbindung mit 
dem Bahnen entbehren. Dieſe Frage ſoll ſchon, 
wie die „Topr. Upon. Tas.“ ſchreibt, während 


der Zeit der Verhandlungen über den ruſſiſch⸗ 


deutſchen Handelsvertrag in Berlin in Betracht 
gezogen ſein. 

— Der „Bapm. nen.“ berichtet, daß 
zum Fabriks⸗Inſpeetor für das Petrikauer 
Gouvernement Herr Technolog Rode ernannt 
wurde. 


— Sport. Der Warſchauer Cycliſten⸗Verein 
beabſichtigt auf dem Platze auf den Dynaſys ein 
100,Werſt⸗Rennen zu ver anſtalten. Falls ſich 
dazu genügend Theilnehmer melden werden, findet 
das Rennen bereits in der nächſten Zeit ſtatt. 


— Aus Warſchau. Die Metallwaaren⸗ 
Ausftellung fol am 21. d. M. peiihloffen wer⸗ 
den. In Anbetracht aber des ſtarken Zufluſſes 
von Beſuchern aus der Provinz wäre es wün⸗ 
ſchengwerth, den genannten Termin zu verlängern. 
Der Warſchauer Vertreter der Lodzer Firma J K. 
Poznanski kaufte 1000 Billets für die Angeſtellten 
und Arbeiter dieſes Etabliſſements, die Firma 
Graf Renard ebenfalls 500. Mehrere Fabrikan⸗ 
ten aus Lodz und und Tomaſchow ſollen beabſich⸗ 
tigen, dieſem Beiſpiele zu folgen. Die Admini⸗ 
ſtration des Journals „Wedrowiec* benachrichtigt 
die Exponenten, daß ſie ein illuſtrirtes Album 
mit genauer fachmänniſcher Beſchreibung der Aus⸗ 
ſtellung herauszugeben gedenkt. 


— Verkauf Lodzer Immobilien. Am 
4. (16.) Juli d. J. werden im Saale des hieſi⸗ 
gen Friedensrichter⸗Plenums folgende Immobi⸗ 
lien auf dem Wege des Meiſtgebots verkauft: 

1) das den Erben des verſtorbenen Robert 
Müller gehörende, an der Ecke der Widzewer⸗ und 
Nawrotſtraße unter Nr. 1097 und 1097b bele⸗ 
gene Grundſtück. Abſchätzungswerth 9000 Rubel; 

2) das den Franz und Adolf Wagner und 
der unmündigen Wanda Feigt gehörende, an der 
Ecke der Julius⸗ und Glownaſtraße unter Nro. 
1060 belegene Grundſtück. Abſchätzungswerth 
5000 Rubel; 

3) das den Erben der Eheleute Anton und 
Marianna Pladek gehörende, an der Zarzews ka⸗ 
Straße unter Nr. 1058/37 belegene Grundſtück. 
Abſchätzungswerth 4000 Mol; 

4) das der Chriſtine Ajer gehörende, an 
der Rokiciner Chauſſee unter Nr. 675 belegene 
Grundſtück. Abſchäßungswerth 3000 Rbl.; 

5) das an der Ecke der Petrikauer⸗ und 
Karl- Straße unter Nr. 712 belegene Grundſtück 
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lernt, und war nicht der Mann, ſich durch etwas 
Unabänderliches nur vorübergehend die gute Laune 
verderben zu laſſen. Mit Eifer und Fleiß ver⸗ 
folgte er die ihm angewieſene Lebensbahn, und 
die beſten Schulzeugniſſe, das Lob und die volle 
Zufriedenheit ſeiner Lehrer mußten ihn für eine 
Art von Mißvergnügen ſchadlos halten, welches 
er darüber empfand, daß er nicht dem Zuge 
ſeines Herzens hatte folgen können. 

Der raſch aufeinanderfolgende Tod ſeiner 
Brüder brachte ihm unerwartet die Erfüllung 
ſeiner heißeſten Wünſche. Daß er ſich derſelben 
nicht freuen konnte, war bei einem Charakter wie 
demjenigen Harry Ruthbert's natürlich. Er war 
in der düſterſten Stimmung nach Ruthbert⸗Hall 
gekommen, und erſt die Zeit, vor allen Dingen 
aber die Erkenntniß, daß weder der eine noch 
andere ſeiner Brüder im Stande geweſen ſein 
würde, einem vollſtändigen Verfall des Familien⸗ 
Eigenthums Einhalt zu gebieten, gab ihm etwas 
von feiner verlorenen Ruhe zurück, 

Die Verhältniſſe erforderten nicht nur eine 
aufreibende Thätigkeit, große Umſicht des Be⸗ 
ſitzers, ſondern auch das Auferlegen von Ent⸗ 
behrungen aller Art. Weder das Eine noch 
andere würde nach dem Geſchmack der Verſtor⸗ 
benen geweſen ſein. Beide hatten die Eigen⸗ 
ſchaften beſeſſen, welche eines Tages zuerſt den 
Anlaß zu dem Vorfall einer reichen und vor⸗ 
nehmen Familie gegeben; beide waren in hohem 
Grade verſchwenderiſch und genußſüchtig geweſen. 
Sie würden nicht daran gedacht haben, den Ver⸗ 
ſuch zu machen, Beſtehendes zu erhalten. Wo 
würden die Waldungen, welche vorläufig den ein⸗ 
zigen Stolz Harıy Ruthbert's bildeten, geblieben 
ſein, wenn einer von Beiden nur die Berechti⸗ 
gung hätte erlangen können, daraus zu ver⸗ 
kaufen. 

Beide Brüder würden vorausſichtlich das 

| alte Beſitzthum in wenigen Jahren veräußert 
haben, und was wäre dann geworden ? Eine 
weiſe Vorſehung hatte nicht dieſen Ausgang ge⸗ 
wollt, ſondern das Rettungswerk in die Hände 
Desjenigen gelegt, der vermöge ſeiner Energie, 


* 


feiner Tgalkraft und mit einer ungewöhnlich 
ernſten Charakteranlage ausgerüſtet, befähigt war, 
ſchon berlaſſen Geglaubtes zu retten. 

Wer Ruthbert⸗Hall zu der Zeit geſehen hatte, 
als der jüngfte Sohn der Familie feinen Einzug 
in das Haus feiner Väter gehalten, und Gelegen⸗ 
heit fand, es jetzt, nach einer verhältnißmäßig 
kurzen Zeit, wiederzuſehen, der mochte wohl er⸗ 
ſtaunt über die große Veränderung ſein, welche 
in der äußeren Erſcheinung des Stammgutes ſich 
vollzogen. Das im Stil der Spät⸗Renaiſſance 
erbaute umfangreiche Hauptgebäude, dem zwei 
gothiſche Thürme ein beſonders großartiges Auc- 
jeden verliehen, war freilich noch nicht dem Ver⸗ 
fall ausgeſetzt geweſen. Die Mauern ſtanden ſo 
ſeſt und ſtolz wie zu der Zeit ihrer Errichtung, 
und waren auch hier und da die Ornamente zer- 
ſtoßen, zerbröckelt, fo hatte doch mit einem gerin⸗ 
gen Koſtenaufwand der alte Schmuck hergeſtellt 
werden können, und der Wind fand nicht mehr 
freien Eingang durch leere Zenſterhöhlen. 

Die Nebengebäude aber, Garten und Park 
waren in einem unbeſchreiblichen Zuſtand geweſen. 
Nicht nur geborſtenes Mauerwerk, aus welchem 
luſtig allerlei Unkraut hervotwucherte, ſondern 
Trummer legten Zeugniß dafür ab, daß Niemand 
mehr verſucht hatte, dem Verfall Einhalt zu ge⸗ 
bieten. Der Garten lag ſeit einer Reihe von 
Jahren brach, kaum daß man ſich noch mit dem 
Gemüſebau befaßt hatte. Der herrliche Park war 
zu keinem andern Zweck mehr betreten worden, 
als um ihn ſeiner prächtigſten Bäume zu berau⸗ 
ben, die man wohl gar nur als Brennholz 
für den eigenen Bedarf benutzte. Die Wege 
waren mit Gras bewachſen. Allerlei Schling⸗ 
gewächſe verſperrten den Zutritt, und es hatte 
enölofe Mühe gekoſtet, um den Zugang wieder 


herzuſtellen. 


Aber nicht nur Mühe — auch Geld. Und 
das war das Schlimmſte geweſen. Hariy Ruth⸗ 
bert hatte ſo gut wie gar nichts beſeſſen, als er 
hergekommen war; der Aus druck „arm wie eine 
Kirchenmaus“ mochte ohne Wibertreibung auf ihn 
Anwendung finden. (doctſ. joigt.) 
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Frauen mu th. 
N Novellette 
von 


Walter Ofſini. 


Der General Bonapaxte ſchritt nachdenklich 
in ſeinem Arbeitsgemach auf und ab; auf dem 
ſchlichten, grünüberzogenen Schreibtiſche, deſſen 
einzigen Shunt eine koſtbare, von der ſehnigen 
Geſtalt des Zeitgottes getragene Bronzeuhr bil⸗ 
dete, lagen dicht übereinander geſchichtet Karten, 
Acten und Entwürfe, die auf die bevorſtehende 
ägyptiſche Expedition ſich bezogen und die den 
General mehrere Stunden hindurch beſchäftigt 
hatten. Aber ſie vermochten ihn heute nicht der⸗ 
art zu feſſeln, wie in den letzten Tagen, wo, 
wenn die Kerzen kniſternd erloſchen, die erſten 
Sonnenſtrahlen durch die Vorhänge huſchten und 
mit goldigem Glanze die kühlen, ernſten Züge 
des jungen Feldherrn verſchönten. Mehrfach hatte 
Bonaparte heute die Arbeit und den Schreibtiſch 
verlaſfen, war bald finnend an das Fenſter ge⸗ 
treten, bald unruhig durch das Gemach gewandelt, 
hatte allerhand Worte und Sätze vor ſich hinge⸗ 
murmelt; ſeine Gedanken führten ihn weit fort 
von der ftillen Geburtsſtätte neuer Ruhmesthaten 
und beſchäftigten ihn mehr, als er ſich ſelbſt ein» 
geſtehen mochte. „Es wird und ſoll gehen,“ rief 
er endlich unmutbig aus, zum Henker mit allen 
Bedenken, mit allem Für und Wider, der brave 
Kerl verdient eine Belohnung, und wenn das 
Direttoxium nicht ſo will, ſo werde ich eben an⸗ 
ders wollen und mein Ziel viel beſſer erreſchen. 
Ob er freilich will und „. und fie? Aber 
Joſephine iſt auf meiner Seite, und Schließlich, 
wenn es zum Heirathen geht, 
ſind nie abgeneigt dazu,“ und ein leichtes Lächeln 
kräuſelte die ſonſt fo feſt zuſammengepreßten Lip⸗ 
pen bei, dem Gedanken an feine eigene Werbung 
um die ſchöne Joſephine Beauharnaſs, an die ein 
zierliches Beilchenſträußchen im oberſten Knopf⸗ 
loche der dunklen Uniform erinnerte. 

Eine Ordonnanz trat ein: Der Haupt⸗ 
mann Lavalette. 

„Ich erwarte ihn. * 

Nach wenigen Secunden öffnete ſich die Thür 
vor dem Adjutanten Bonapartes, der in dienſt⸗ 
licher Haltung in Innern des Zimmers ſtehen 
blieb. Der General trat ſchnell auf ihn = ihm 
warm die Hand ſchüttelnd: „Gut, daß Sie da 
find, Kamerad, Wichtiges liegt mir im Sinn — 
nicht dat allein,” indem et auf den Schreibiiſch 
deutete, auf den ſich unwillkürſich die Augen des 
Officiers gerichtet hatten, „es betrifft Sie! Seit 
der letzten Nacht geht mir ein Plan im Kopf 
herum, kurz und gut, Sie wiſſen, ich liebe nicht 
die Umſchweife: wollen Sie nicht heirathen ““ 

Der Offieier wich faſt (erfchroden einige 
nd zurück, wie abweiſend die eine Hand vor 

reckend 

Bonaparte weldete ſich einige Augenblide an 
dem Erſtaunen ſeines Kriegsgefährten, der mit 

ihm treulich je nſeits der Alpen Mühen und Ger 
fahren getheilt: „Ich wiederhole meine Frage 
— wollen Sie heirathen?“ 

„Ich — heirathen — jetzt?“ brachte lange 
ſam der Hauptmann hervor. „Ich darf nicht 
annehmen, daß Sie ſcherzen, mein General, 
aber heirathen — wir gehen in drei Tagen nach 
Aegypten — — !“ 

„Gerade drum! Ich weiß aus Erfahrung, 
Kamerud, man geht noch einmal ſo ſcharf dem 
Feinde zu Leibe, wenn daheim eine liebe Hand 
das Herdfeuer nährt ... man will dann ſchneller 
zurück, mit dem Stege natürlich in der Taſche⸗ 
Alſo, um keine Zeit zu verlieren, mein braper 
Freund,“ und der General legte ſeine Rechte dem 
Adjutanten treuherzla auf die Schulter, „Ihr 
wißt, wie verhaßt Ihr dem Direktorium ſeid, 
gegen deſſen Beſchlüſſe Ihr für mich fo kühn und 
feſt Partei ergriffen, Ihr wißt, wie gern und 
hoch ich meine Mitkämpfer belohnt — Ihr ſeld 
der Einzige, der bisher leer ausgegangen, und 
wenn ich Euch heute die goldenen Eöcadrons⸗ 
Chef⸗Gpaulettes an die Schulter heftete, fo wäret 
Ihr Morgen durch die Intriguen und leider = 
die Macht jener Herren vom grünen Tiſch z 
Unthätigkeit verdammt. Das will ich nicht, hr 
ſollt mir zur Seite bleiben, wir Beide, Lavalette,“ 
und ſeine Augen leuchteten ſtolz und freudig, 
„wir Beide, wir haben noch viel zu thun! — — 
Und darum müßt Ihr heirathen, meine Nichte, 
vielmehr die Nichte meiner Frau, Emilie von 
Beauharnais — — ſo kette ich Euch an mich, 
und ich möchte den ſehen, der meinem Verwand⸗ 
ten etwas in den Weg zu legen wagt! — — 

Und Ihr ... Lavalette, kein Zaudern, Bin beim 
Kanonengrollen, noch beim Liebesflüſtern!“ 
Und doch malten ſich Zögern und Unent⸗ 
ſchloſſenheit auf dem gebräunten Antlitz des Ads 
jutanten ab und überflürmten ſich feine Gedanken 
in wechſelvoller Fülle: ſeine Freiheit, ſeine gol⸗ 
dene Freiheit aufgeben, das einz'ge Gut, welches 
er beſaß, den Launen einer verwöhnten Frau fol» 
gen, die vielleicht ſpöttiſch aaf ihn, den aus 
armet, kleinbürgerlicher Familie Entſproſſenen, 
herabblicken würde, der mit den Manieren der 
großen Welt ſo wenig vertraut war — aber 
dann wieder tauchte eine anmuthige, zarte Figur 
auf, die des jungen Fräulein von Wenuharnais, 
mit der er mehrmals in Bonapartes Familien⸗ 
kreis zuſammengetroffen, ein holdes, feines Ge⸗ 
ſichtchen mit großen, kindlich fragenden Blauaugen, 
mit goldenem Lockengeringel über der blendend 
weißen Stirn, und er ſah ſich neben ihr, er, den 
die Götter wenig mit äußerlichen Gaben bedacht, 

und ſie lachte ihn an und löſte ihm den Säbel 


die Beauharnais 


von der 3 8 wenn er heim kehrte aus harten 
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Kämpfen — — — heißer wallte plötzlich das 


Blut in ſeinen Adern und ſeine Hand umſpannte 


krampfhaft den harten 2 des ad di ſſen 
leiſes Klirren die tiefe Stille unterbrach. 

Napoleon war an sr Schreibtiſch getreten 
urd beſchäftigte ſich ſcheinbar mit einer, von win⸗ 
zigen blauen und rothen Fähnchen durchlöcherten 
Karte des Nil⸗Deltas; jetzt legte er ſie achtlos 
beiſeite und fragte leichthin, trotzdem ſeine Mienen 
den Aus druck der Spannung aufwieſen: 

„Nun, Lapalette, Ihr Entſchluß?“ 

Der Officier ſchrak aus ſeinem Sinnen 
empor: „Mein General, Ihre Freundſchaft macht 
mich ftala, aber — ich bin arm, ich habe nur 
meinen Beger, ich kann fallen, — und dann, 
und dann, Fräulein von Beauharnais, ſie hat 
dl auch gewichlig mitzuſprechen ſelbſt wenn 


„Abgemacht! 1 rief Napoleon mit heiterem 
Lachen. „Fräulein von Beauharnais Gefühle 
glaube ich zu kennen, in acht Tagen iſt Hochzeit, 
die ich aus richte, in zwei Wochen geht's nach 
Aegypten, und an den Tod denken wir Beide nicht, 
mein alter Kamerad, nur an Ruhm, nur an 
Ehren. Und heute Abend nehmen Sie den Thee 
bei uns, ich werde Joſephine benachrichtigen und 
auch — Emilie!“ 

An den vor einem winzigen Fenſter ange⸗ 
brachten Eiſenſtangen eines Kerkers in der Con⸗ 
ciergerie rüttelt in ohnmächtiger Wuth Graf La⸗ 
valette, bis das Blut von ſeinen Händen fließt 
und er ermattet auf den niedrigen Strohſack nie⸗ 
dergleitet, während die Schatten dex Dämmerung 
zunehmen, und dampf, wie das Brauſen der 
Brandung, von fernher der Lärm des am Abend 
5 a Freude und Luſt erwachenden Paris her⸗ 
überhallt 

Seht Wochen iſt Graf Lavalette verhaftet; 
er hat ſich ſchon in ſein Schickhal ergeben, mit 
Ruhe harrt er des Urtheilsſpruches, nur wenn der 


Sonnenball ſich zum letzten Male in den Wellen 


der Seine geſpiegelt, wenn immer dunklere 
Schatten aus den Ecken des kahlen kleinen Ges 
maches hervorkriechen, wenn Kopf und Bruſt von 
bangem Druck beängſtigt werden, dann ſtürzt er 
zu dem ſchmalem Fenſter und zerrt und reißt an 
dem kreuzweiſen Gitter, ohne daß ſich nur das 
kleinſte Mauerkörnchen löſt! Und wenn er tief 
entmuthigt zurückſinkt auf ſeine Lagerſtätte, dann 
ſtürmen Erinnerungen auf ihn ein, die ihn ſeine 
Einſamkeit, ſein Gefüngniß doppelt, dreifach hart 
erſcheinen loſſen, Erinnerungen holder und glän⸗ 
zender Abt, an ſein erſtes Liebesglück, an fein 
frautes Heim, an die um ihn in ſchneidendem 
Schmerz bangende Galtin, an feinen Kaiſet, 
fernen ſchwärmeriſch verehrten Kaiſer, der gleich 
ihm gefangen iſt, auf fernem meerumſpülten Eiland, 


und ſchwere Thränen ſchießen heiß in die Augen 


des einſamen Mannes, der in zahlloſen Schlachten 
nicht gebebt, und der ſo oft furchtlos dem Tode 


entgegengeſehen. 
Sollte ihn diesmal der umbarmherzige 
Schnitter erreichen? Nein, er fürchtet nicht deu 


Tod, den Tod für das Vaterland, für ſeinen 
Kaiſer, aber unſchuldig hinge mordet werden wie 
manch anderes Opfer des ſcheinheiligen achtzehn⸗ 
ten Ludwig, das iſt es, was ſein Blut ſtocken 
macht, was während der Dunkelſtunden ſein Ge⸗ 
fängnſß mit tauſend unheimlichen Geſtalten er⸗ 
füllt, die auf ihn eindringen, die ihn foltern, ihn 
langſam morden, während ganz fern, ganz fern, 
immer weiter und weiter ehe lichte Geſtalt ent: 
ſchwindet, das zarte Bild der holden Gemahlin. 

Denn unſchuldig würde er ſterben! Was hat 
er denn gethan, was verbrochen, wofür er den 
Tod verdiente? Treue ſeinem Kaiſer — — das 
iſt ſeine ganze Schuld. Er hielt zu ihm, wie 
die anderen Alle ihn verließen, und er fabelte 
ihm zu, während die Uebrigen zauderten 
und zögerten, als er von Elba zurückkehrte zur 
theuren ſtanzöfiſchen Erde. Und als nun zum 
zweiten Mal der Stern des großen Corſen fant, 
da war es nur die Liebe zu ſeiner Familie, die 
ihn zurückhielt, den geſtürzten Titanen nach dem 
einſamen Felſeneiland zu begleiten. Er floh nicht, 
wie die Mehrzahl der wenigen Napoleon Treuge⸗ 
bliebenen, er verläßt nicht Paris, weil er ſich 
nicht ſchuldig fühlte — und doch, und doch ker⸗ 
kerte man ihn ein und quälte ihn durch Verhöre, 
wie die Zudringlichket der Wärter und durch eine 
langwöchentliche ſtrenge Haft, die erſt mit der 

olftredung des Todesurtheils ihr Ende erreichen 
ad — — — 

Graf Lavalette ſoll auf das Schaffot! Ganz 
Paris erſchauerte unter dieſer Kunde, ganz Paris 
hatte tiefes Mitleid mit dem treuen Freunde 
Napoleons, der viele Jahre hindurch an der Spitze 
der Poſt geſtanden und feinem Vaterlande die 
größten Dienſte geleiſtet; aber die Bevölkerung 
der Stadt war zu ermattet, zu entnervt, um 
irgendwelche Kundgebungen für den Verurtheilten 
zu unternehmen, und ſelbſt ſeine älteſten Ber- 
trauten zögerten, für ihn beim König Fürſprache 
zu thun, die bei der Starrköpfigkeit Ludwigs doch 
vergeblich geweſen. 

Wenn aber Alle zögerten und zauderten, die 
Gräfin Lavalette that dies nicht. Sie fiel dem 
Herrſcher vor dem ganzen Hofe zu Füßen, ohne 
von ihm etwas Anderes zu vernehmen, als die 
kühlen Worte: „Ich kann nichts weiter thun, als 
meine Pflicht!“ Sie flehte den Juſtizminiſter um 
Gnade an und erſchütterte ihn durch ihre Thrä⸗ 
nen, fie ſuchte immer wieder in die Tuilerien 
dringen, um zu dem König oder der Drinzeffin 
Angouléme zu gelangen, aber die Ditnerſchaft 
war unterrichtet und ließ ſie nirgends ein — von 
Schmerz und Müdigkeit überwältigt brach die 
zarte Gräfin auf den Treppenſtufen des Vorhofes 


zuſammen, halb befinnungslos hier verweilend 
und ſich immer von Neuem an die Hoffnung an⸗ 
klammernd, daß ein günſtiger Zufall fie doch ihr 
Ziel erreichen laſſen würde. 

Vergebliches Harren. Völlig entmuthigt und 
ermattet, auch nicht den leiſeſten Fa dun re 
mer vor ſich ſehend, begab ſich Frau von Lava⸗ 
lette, deren bleiche Schönheit Jeden rührte, in 
das Gefängniß zu ihrem Gatten. Nur noch 
achtundvierzig Stunden hatte dieſer zu leben, 
aber ſie wollte und mußte ihn retten! Mit eiſer⸗ 
ner Gewalt raffte fie fich 1 die Thränen 
drängte ſie zurück und verbarg das Beben ihres 
Körpers, als fie jetzt eindringlich und feſt zu ihm 
ſprach: „Dein Tod iſt beſchloſſen, ſtirbſt Du, fo 
ſterbe ich auch, unſere Tochter bleibt ſchutzlos als 
Waiſe zurück; Du mußt Dich retten — hier, 
zieh' meine Kleider an, meine Sänfte wartet 
draußen.“ 

Vergebens ſuchte der Gemahl ihr dieſen 
Plan auszureden, er ſtellte ihr ihre Lage vor, 
wenn fie in den Händen der Kerkerwärter zurück⸗ 
blieb, die Schwierigkeiten der Flucht, die Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeiten einer Rettung, aber ſie entwaffnete 
ihn ſtets auf's Neue durch wenige Worte: „Mir 
wird man nichts thun — Dich führt man übers 
morgen früh auf den a zur ſelben 
Stunde lödte auch ich mich 

Endlich wußte Ben feine Gattin zu bes 
wegen, die Flucht auf den morgigen Tag zu ver⸗ 
ſchieben, um Alles in hinreichender Weiſe vor⸗ 
zubereiten. 

Am nächſten Nachmittag um fünf Uhr kam 
die Gräfin, von ihrer Tochter Joſephine beglei⸗ 
tet, in den Kerker, um mit ihrem Gemahl zu 
ſpeiſen. Alle ſeine neuen Gegengründe wußte ſie 
zu beſeitigen: „Ich weiß, Dein Tod iſt für mor⸗ 
gen beſchloſſen, alſo handle! Du ziehft um fieben 
Uhr meine Kleidung an, Du gehſt mit Joſephine 
hinaus, Du ſteigſt in meine draußen haltende 
Sänfte, die Dich nach der Straße St. Peres 
bringt, wo mein Cabriolet Dich erwartet, Du 
fährſt in demſelben nach einem ſicheren 2 
ort, von wo Du ſpäter aus Frankreich entfliehen 
kannſt—und nun kein Einwand mehr, meine 
Kräfte find bald erſchöpft. Noch einmal ſchwöre 
ich es Dir: fliehſt Du nicht, ſo ſterbe ich morgen 
mit Dir!“ 

Lavalette ſah ein, daß er ſeine Gattin von 
der Ausführung ihres Planes nicht zurückzuhal⸗ 
ten vermochte. „Ich hade mir ein leichtes Gewand 
hier in dieſem Beutel gebracht,“ meinte ſie, „Du 
fan nachher Joſephine unter den Arm, gehſt recht 
langſam, und wenn Du durch das Schreibzimmer 
kommſt, wo die Kerkerwärter find, jo bedeckſt Du 
Dein Geſicht mit dem Taſchentuch, und bücke Dich 
bei den Thüren, fie find ſehr niedrig und könn⸗ 
ten den Federhut herunterſtoßen — dann wäre 
Alles perloren. Der Concierge giebt mit gewöhn⸗ 
lich beim Einſteigen in die Sänfte die Hand 
achte darauf.“ Dann gab die Gräfin noch ihrer 
Tochter die genaueſten Verhaltungsmaßregeln und 
ordnete ſchließlich bei ihrem Gatten die in weni⸗ 
gen Minuten angelegte Toilette, 


Draußen ließ ſich der Kerkerwärter hören; 
die Gatten ſahen ſich tief in die Augen, ſie unter⸗ 
ließen, um ſich nicht zu ſehr zu bewegen, jegliche 
Umarmung: „Adieu!“ flüfterte die Gräfin und 
verbarg ſich hinter einem Ankleideſchirm, der das 
Lager Lavalettes umſchloß. Die ſchwere Eiſenthür 
wurde geöffnet, der Graf krat zuerſt hinaus, 
ſeine Tochter folgte ihm, der Wärter ſchloß ſich 
an. Nun kamen ſie in das Schreibzimmer, wo 
fünf Schließer theils ſaßen theils umherſtanden 
oder lagen; der Gontietge trat auf den Grafen 
zu: „Sie gehen ja ſchon ſo früh fort, Frau 
Gräfin“ —Lavalette preßte wie in tiefſter Erſchüt⸗ 
terung, keiner Antwort fähig, das Tuch vor die 
Augen. Jetzt gelangten ſie in einen nach dem 
Hofe führenden Gang, der durch eine eiſerne 
Thür verſchloſſen war; der dort ſtehende Wärter 
machte keine Anſtalten, zu öffnen, Lavalette wies 
mit der Rechten auf den Riegel, und dieſer wurde 
nach bangen Sekunden zurückgeſchoben. Sie er 
reichten nun eine Treppe, die in den Hof führte; 
unten lag die Wachſſtube der Gensdarmen, zwan⸗ 
zig Soldaten mit einem Officier hatten ſich drei 
Schritt von den Vorbeigehenden atıfgeftelt, um 
fle recht genau zu betrachten —eine faſſche Bewer 
gung, Alles wäre verrathen geweſen! Endlich ge⸗ 
langte man zu der Sänfte, aber kein Träger, 
kein Diener war zu ſehen, dagegen ſtand eine 
Schildwache dicht dabei, deren Augen ſtiet auf 
Lavalette gerichtet waren. —großer Gott, ſollte im 
letzten Moment Alles ſcheitern! In dieſem Falle 
war Lavalette entſchloſſen, dem Poſten das Ge⸗ 
wehr zu entreißen und ſein Leben theuer zu ver⸗ 
kaufen. Entſetzliche Minuten vergingen, die dem 
Grafen als viele Stunden dünkten—da kam fein 
treuer Kammerdiener Bannaville herbeigeeilt und 
fläſterte haſtig: „Ein Träger hatte mich im Stich 
gelaſſen, aber ich habe einen anderen gefunden“ 
die Sänfte wurde aufgehoben und zu dem Thor 
hinausgetragen. In einer benachbarten kleinen 
Straße wartete ein Cabriolet, ein Freund des 
Grafen trat ehrerbietig an die Sänfte: „Madame, 


Sie wünſchen dem Präſidenten einen Beſuch ab⸗ 
1 iſt der Wagen.“ Graf Lavalette 


agte ſeiner Tochter Lebewohl und flieg in das 
a der Kutſcher hieb auf die Pferde ein, 
und flüchtig ſprengten ſie dahin. Nach einiger 
Zeit wandte fi der Kutſcher ums „Sie haben 
vier wohlgeladene Doppelpiſtolen hinter ſich —ich 
hoffe, Sie machen, wenn nöthig, Gebrauch da⸗ 
von!“ Der Graf erkannte in dem Kutſcher den 
Grafen von Chaſſenon. „Ich werde es thun,“ 
51 bie Antwort zurück, „wehe Dem, der und 
anhält!“ 

In dem Wagen hatte ſich Lavalette des weib⸗ 
lichen Anzuges entledigt, einen Jockeymantel um⸗ 
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genommen und einen Treſſenhut aufgefeßt: 
bald hielt das Gefährt, der Graf ftieg aus und 
folgte als Diener dem vorhin erwähnten Freunde, 
der ihn hier abermals erwartete. Als ſie bei 
ſchlimmem Regenwetter 5 Fuß dahinſchritten, 


ſtürzten Gensdarmen an ihnen vorbei und jagten 
Pattoufllen auf dem Damm entlang — die Flucht 
war bekannt geworden, man ſpürte dem Ent⸗ 
flohenen nach! 

Lavalette fand Zuflucht bei einer befreunde⸗ 


ten Familie, die im — — Palais des Miniſte⸗ 


riums des Aeußeren wohnte. Dort, wo ſonſt nur 
ſeine Feinde weilten, ſuchte man ihn nicht, wäh⸗ 


rend ſonſt überall in Paris bei ſeinen Bekannten 


und Freunden und ſelbſt früheren Beamten die 
genaueſten Hausſuchungen abgehalten wurden. Die 
Pariſer Bevölkerung jubelte über die gelungene 
Flucht und pries in ſchwärmeriſcher Begeiſterun 
den Heldenmuth der Gräfin; eine tödtliche Ang 
hatte ſich der königlichen Familie bemächtigt, die 
an eine umfaſſende Verſchwörung glaubte und 
im Geiſte den Grafen Lapalette an der Spitze 
einer großen Armee auf Paris zumarſchiren ſah. 
Nahezu drei Wochen blieb Lavalette in ſei⸗ 


nem Verſteck, dann verließ er, als englicher Ca⸗ 
pitän verkleidet, mit mehreren in's Vertrauen ges | 


zogenen engliſchen Dfflcieren Paris und erreichte 


glücklich Belgien, von wo er nach München eilte, 


da er mit dem dortigen Königshauſe durch ſeine 
Gattin in erwandiſchaftlichen Beziehungen ſtand. 

Fünfundzwanzig Tage hindurch wurde die 
Gräfin Lavalette in ſtrengſtem Gewahrſam ge⸗ 
halten; Niemand durfte ſie beſuchen und kein 
Brief gelangte in ihre Hände, keine Nachricht 
von Außen drang zu ihr. Die ſchwere Haft und 
die Ungewißheit über das Schickſal ihres Gatten 
warfen ſie auf das Krankenlager und übten einen 
ungünſtigen Einfluß auf ihr Gemüthsleben aus, 
bis die Zeit auch hier heilend eingriff. Bald nach 
ihrer Entlaſſung aus dem Kerker traf fie mit 
ihrem Gatten, der erſt 1821 nach Frankreich zu ⸗ 
rüdkehren durfte, in München zuſammen—dort⸗ 
hin ſandte ihr auch Blücher eine Dankadreſſe: 
„Sie find eine Frau, wie man ſte ſelten findet 
mit dem tapferſten Herzen auf dem rechten Fleck!“ 
und er hatte Recht, der brave Marſchall Vor⸗ 
wärts 


Rachſtehende ane konnten vom Tele. 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Ioends Tawıs Hakoaaescraa na Bepausa B. 
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Anmerkung: Perfonen, welche eine von den 


oben an gebe en Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men woe „find verpflichtet, dem Tal fun e 
787 eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
egen 


El 
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Fahr -Plan 


der Lodzer FJabrikbahn und der mit Der- 


egraphen⸗ 


ſelben in unmittelbarer Communikation 


befindlichen Bahnen. 
Sulig vom 1. Mal n. St. 1895. 


6 


Stmben und Minuten, 
Züge in Lodz 510 55 1.05 4.15 5] 840 11.05 
Abfahrt d 
v. Aulus an 8.32 10.17 5 1 55 10.17 
* 2 — — 
„ Bıin 2 | = as az 
5 d — — 110 12310 — 
„ Stiemiewee | 1.08| 7.10 8.55 1.27 6 30 8.55 
„ Mlegan»romwo 1232 — 810 — 2.30 
1 . 8 — 1233 — 550 — 9 46 
„ Berlia ) PS 7.20 — 11.53 — 1017 
„ Nu da Some. 12.3 37 6.27) 8.13) 12.46] 5.48 | 8.18 
7 0 | 520 700 11.500 4.35 7,00 
„ Peters urg 6.23 — - 92 —— 
„ Tetrofow — 6.29 — 1.560 6.02 8.00 
„ Czenſtochau — 1260 — 11.320 3.37] — 
„ Zawiercie — 12.29 — 10.22 2.26 — 
„ Dombrowa — 1.30 — 9.000 1.10 — 
„ So nowiee — e — 8.30 12.50 — 
„Oranien isse "179.107 1.1090 2 
„Wien — 12.20.— 0.24 7.39 — 

Abſa 

en 12 40 62. 155 110 5.20 800 
in Sog 143 

7.13 8.07, 2.22 3.02 8,48 
„ Domaſchow — — 1047 5.43 
„ 57 — — 300 10.1% — — 
„ Iwangorod — . — | 508 309, — | — 
„ Skierniewiee 4.50 8.25 — 3.56 8 11 10.05 
„ Alexandrowo — 320 — 9.37 — 358 
„ Bromb.) 8 |. — | 716 — 12.19 — | 637 
„ Berlin) 22 — 5.59 — 6.24 — 11.45 
„ Ruda Guſows. 523 9.05 — 436 8.52 10.45 
„ Warſchau 6.100 10.20 — | 5 3010.00 12 00 
* 1.2 7.28 — — — — 
„ Peters bur 10.233 — — — 12.08 — 
„ Petrokow 2.41 — 9.29 3.38 8 49 11.10 
5 au 427 — 1.00 6091120 — 
„ Zamiercie 5.25 — 1.20 7.2812 40 — 
* browa 6.160 — 2.28 9.00 136 — 
m Sosnowiee 6.35 — 2.46 9.20.15 — 
„ Oranica 6.14 — 2.22 8 30 150 — 


Die fett druckt len i 
Zeit von 6 Uhr Abends dia 5 1 Ring zeigen Dig 


160. 


W. Jolitz, 
Frankfurt a. O., 
Maſchinenfabrik. Eisengießerei und 


Vertreter für Polen: 


EDMUND' KLEINDIENST, 


Promenadenſtraße Nro. 32. Telepto! No. 75. 


BERLINER MASCHINERBAD-ACTIEN-GESELLSCHAFT 


as-Mot 
> „Patent Kaselowsky‘, 
geräuschloser Gang, einfache Wartung, geringer Gasverbrauch. 
Petroleum-Motoren „Patent Kaselowsky“, 

für stationären und lokomobilen Betrieb, für die Landwirthschaft, 

gewerblichen Betrieb und elektrische Beleuchtung. ‚Ohne. Anwen- 

dung von Benzin, Naphta etc., in wenigen Minuten betriebsbereit; 

geringer Petroleum- u. Oelverbrauch, leichtes Angehen, gleichmässi- 
0 ger Gang. (26 10 


0 Die elektrotechnische Fabrik 
AUG. HU DER., Lodz, 


hat ein Lager unserer Berliner Fabrikate von Petroleum- und 
Gasmotoren sammt unserer Vertretung für das Russiche Reich, 
sowie auch das Fabrikationsrecht unserer neuesten Gussstahl-Dyna- 
momaschinen und Elektromotoren Modell 1894 übernommen. 
Beflectanten können somit Gas- und Petroleum-Motoren, sowie Dy- 
namomaschinen in der Fabrik iu Lodz jederzeit im Betriebe sehen. 


Das Laboratorium 


von 
. Lipinski & Hastermann 000 
befindet ſich vom 8. d. M. im Haufe Schweikert, Petrikaner⸗ 
Straße Nr. 56, rechter Flügel. 8 5 dens. 
Petartopt m Hazaraa» eonon zt Boneps, 


gegründet im Jahre 1843, 
empfiehlt als Specialität: 


Oornwall-Kessel mit Solocway- Röhren, 


Dampfmaschinen aller Systeme etc. 
—Beſte Nejerenzen, Conditionen, billigſte Preiſe. 


Lodzer Tageblatt. 


it NAULEPSET SETWARS DOSTAE MORRA init S Bre 


E:ektrotechnische Fabrik 
Drahtisolir- u. Kabelwerk 


Aug, är, 


LODZ, 


fabricirt als Specialität nach dem 

System „Berliner Maschinenbau Ac- 

tien-Gesellschaft vorm. L. Schwarz- 
kopf‘ Modell 1894. 


Dynamomaschinen, 
Elektromotoren 


von ¼ bis 100 Pferdestärken und empfiehlt 


Complete elektrische 


Anlagen 

für Beleuchtung u. tübertragung 
in jeder Grösse, 

In Lods über vierzig Anlagen im Betriebe 


Gas-Motoren, 
Petroleum-Motoren 


Patent Kaselowsby. 


Isolirte Drähte 
u. Kabel jeder 
Art. 


Keſſelſchmiede, z 


: 


a. C. 
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Schlesischer Obersalzbrunnen 
10berbrunnen Ö 


Als alkaliſche Quelle erften Ranges bereits ſeſt 1601 erfalgreich verordnet. 
Brunnenſchriften und Analyſen gratis und franco durch Verſandt der Fürſtlichen 
Mineralwaſſer von Ober-Saljbrunn, 
Furbach & Strie bol l, alben iv Schlesien. 
Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwaſſer⸗OHandlungen. (10—4 
„ r aA . EATII IB . 


Jodbad und Höhenkurort 


Krankenheil-Tülz 


im oberbayeriſchen Gebirge —deſſen Quellen 805 Meter über der Nordſee. 


Eiſenbahnſtrecke München⸗Tölz 
Saiſon vom 15. Mai bis 30. September. 
Die Kur kann dort aber auch vor und nach der Saiſon 
| gebraucht werden. 

Alle Bequemlichkeiten eines Badeortes mit den Annehmlichkeiten 
und Reizen eines Gebirgsaufenthaltes, Bade⸗ und Trinkkur; Jodlauge 
0,87 Jodnatr.; Jobbäder; Soolbäder; Fichtennadel⸗ und Moorbäder; 
Electr. Bäder; alle mediciniſchen Bäder; fremde Mineralwaſſer; Sauer⸗ 
ſtoffe und Jodſalzinhalationen; pneumatiſche Kammer; Gebirgsluft; 
Gebirgsmilch ꝛe. Abwechſelungsreiche Spaziergänge. 

Nach den 50jährigen Erfahrungen hat ſich der Ge⸗ 


brauch der Kur als wirkſam erwieſen bei Frauenkrankheiten; Geſchwül⸗ 


ſten; Hautkrankheiten; Nervenleiden; Reconvalekcenz nach längeren 
Krankheiten und eingreifenden Kuren; Scrophuloſis; Schleimhautka⸗ 
tarrhen; Syphilis ꝛc. Anerkannt die Erfolge der ärztlichen Behand⸗ 
lung mit Ouellſalzlauge —jodreiches Ouellenproduct— und Quellſalzſeife. 
Quellſalzlauge durch Eindampfen des Mineralwafſers gewonnen. 
Proſpecte und Brochuren gratis durch die Direction. 


Das allgemein bekannte Hühnerangenpflaſter 


alvator” 


von W. Borowski. Apotheker in Warſchau, Przejazd⸗ 
Straße Nro. 643, iſt in allen Apotheken und Drognenhandlungen zu 


bekommen. 
Put", 77 


| 
| 


Eine im beften Zuſtande befindliche 


Reſtaurant⸗ 
Garteneinrichtung 


nebſt Billard iſt zu verkaufen und das 


Reſtau- ant ſeibſt vom 1. Januar 1896 


zu verpachſen beim Reſtaurateur 
E. Zosel in Pabiauice. 


Laustarpa 


(3—2 


Warszawskiego Towarzystwa Ubez- 

pleezen od Ognia 
przeniesiong zo:tala z dniem 10 Lipca 
r b na ulice Nawrot do domu 
W. go Fischera, rög ul, Piotrkowskiej. 
3 — 


0 
| 
t 


| Grundſtück 


in NudasPabianide, welches ſich für 
ämmilſche Fabrils⸗Anlagen, ſowie zum 
Garten eignet, an der Chauſſee bei Wald 
und Waoſſer gelegen, ift ſofort zu verkaufen. 
Näbere Auskunft erthellt Herr Anton 
Plestrzyhski in Nau Roklcie. (4—2 


nn. 
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Die General-Vertretung 


Grſellſchn 


A nacht hiermit bekannt, daß ſie ihr Comptoir mit Adem I. Juli 
nach dem Hauſe des Herrn S. B. Slomnicki, Wi⸗ 
dzewska⸗Straße Nr. 64 (1221) verlegt hat, und daß 
& von da ab bei Telephon Anſchluß „Slomnicki Nr. 276“ 
74 anſtatt wie bisher unter „Otwock“ gemeldet werden muß. 


EPC 


* 
% 
% 
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t Otwok: 


Ein guter ſchwatzer ner 


Salonflügel 


iſt preis werth zu verkaufen. 
Näheres in der Expedition dleſes 
Blaties. 


Student, 


mat. V kursu (gimnaz. filolog. ze 
ziotym medalem), poszukuje lekcyj 
lub innych zaje6. — Laskawe oferty 
proszg  sklada6 W Red. tejze gazety 
dla E O 3—2 


Gabe 


Zeitungsſetzer 
e eee 


Stellegeſuch! 


Ein junger Mann, actlver Ofſizler, 
mit Gymnaſtalbildung, 27 Jahre alt, 
verheirathet, kinderlos, gute Famille und 
Zeugniffe, deutſche, ruſſiſche und poln! 
ſche Sprache, ſucht Privatſtellung, 
J. B. als Controlleur für das Paßweſen, 
Buchhalter, Correſpondent oder dergl. 
anzunebmen. Nähere Auskunft ertheilt 
Herr Pilger, Lodz, Wulchanskaſtr. 63. 


Charkow 


HOTEL RUF. 


Geſchäftsrelſenden beſtens empfohlen. 

Beſte Küche, Auständiiches u. 
Rigaer Waldſchlößchen » Bier 
vom Faß. 83—9 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


bisheriger Beſitzer Johann Wichert. Abſchätzungs. 
werth 1000 TR 5 8 mau 
bi 6) die den Eheleuten Friedrich Wilhelm und 
Benigina Hohn gehörende, an der Wolczanska⸗ 
Straße unter Nr. 800 und 801 belegenen Grund⸗ 
ſtücke. Abſchätzungswerth 40,000 Rbl.; 


7) das den Eheleuten Emil und Emilie 
Müller, Auguſt Härtig und den unmündigen 
Schmidt 'ſchen Erben gehörende, an der Petrikauer 
Straße unter Nr. 697 belegene Grundſtück. Ab⸗ 
ſchätzungswerth 9000 Rbl.; 

8) das dem Guftan Welk und den Erben 
der verſtorbenen Pauline Welk gehörende, an der 
Dlugaſtraße unter Nr. 8406 belegene Grundſtück 
Abſchätzungswerth 4800 Rbl.; 

9) die den Erben des verſtorbenen Anton 
Suwalski gehörende, an der Grenze von Zubardz 
belegenen 2 Plätze. Abſchätzungswerth des erſten 
Platzes 200. des zweiten 100 Rbl.; 

10) das den Erben der Marianna Stolarz 
gehörende, im Dorfe Zarzew, Gemeinde Chojny, 
belegene Grundſtück mit einem Umfange von 
anderthalb Morgen. Abſchätzungswerth 1000 Rbl.; 

11) das dem Moſchek Jacob und der Emilie 
Scheps gehörende, in Zgierz an der Ecke der 
Ogrodowa⸗ und Sieradzer Straße belegene 
Grundſtück. Abſchätzungswerth 1000 Rbl. 

— Eingeſandt. Neulich ging ich durch 
die Straßen und ſah mir die Schilder an. 
Aufmerkſamkeit, mit der ich u. A. die Firmen⸗ 
ſchilder betrachtete, fiel allgemein auf, und ich bin 
überzeugt, ſo mancher Geſchäftsmann hielt mich 
für jemand, der etwas im Schilde führt. So 
kann man ganz unſchuldig in den Verdacht bei 
Leuten kommen, aber ich ſchwor dafür auch, mich 
an unſeren Schildermalern zu rächen, welche die 
Häuſer durch unausſprechliche Namen ſo intereſſant 
zu machen verſtehen. Daß die Schilder in allen 
ſchreienden Farben gemacht ſind, finde ich obenein 


geſchmackvoll. Nur berührt es das äſthetiſche Ge⸗ 


fühl peinlich, mitunter wahrnehmen zu müſſen, 
daß Regen und Straßenſtaub, Sonnenſchein und 
Fabrikrauch grade die grellen Farbentöne ver⸗ 
waſchen, oder gar angeſchwärzt haben. 

Am bedauernswertheſten ift dies bei manchen 
Straßenſchildern der Fall. Die Buchſtaben findet 
man mit dem blauen Ton des Schildes ver⸗ 
ſchwommen vor, und es gehört ſchon ein ſcharfes 
Auge und einiges Kombinationsvermögen dazu, 
um die Bezeichnung der Straße richtig heraus zu⸗ 
bekommen. Auf der Wschodniaſtraße macht ſich 
ein anderer Mißſtand, oder richtiger Mißverſtänd⸗ 
niß bemerkbar. Die Verfertiger mehrerer dorti⸗ 
ger Schilder haben zu unfreiwilliger Komik An⸗ 
laß gegeben, indem ſie Firmennamen ganz und 
gar verdrehen, oder gewiſſen Victualien eine 
Silbe anhängten. So bietet ein Fabrikant 
„Scherzenzeig“ an, aus Fleiſch hat man „Fleiſchen“ 
und aus dem altbekannten Wort Gebäck „Ges 
bächſe“ gemacht. Es iſt ſchwer, über ſolche ſprach⸗ 
liche Schnitzer mit Stillſchweigen hinwegzugehen, 
zumal wenn man mitanſehen muß, daß auf die 

Ausſtattung der Schilder häufig mehr Fleiß, als 
auf ihre orthographiſche Genauigkeit verwendet 
worden find. A. 


— Allerlei Intereſſantes aus Indien. 

Aus Bombay ſchreibt man: Vor einiger Zeit 
wurde Oberſt Money nebſt einem anderen Officier 
durch einen ſeiner eingeborenen Soldaten ermor⸗ 
det. Der Mörder wurde vor ein Kriegsgericht 
geſtellt und zum Tode durch den Strang verurtheilt. 
Einige Zeit, nachdem das Urtheil vollſtreckt war, 
entdeckte man, daß der Mörder blos das Werkzeug 
Anderer geweſen, und daß eine Verſchwörung, 
worin ſelbſt einige eingeborene Officiere verwickelt 
waren, unter den Soldaten angezettelt war, um 
mehrere Dificiere zu tödten. Vorläufig find ſechs 
eingeborene Officiere und einige Gemeine unter 
Anklage geſtellt. — In Palankattah wurde von 
en Hindus ein großes Feſt zu Ehren ihres 
oltes Siva gefeiert. Als die Proceſſion, wie 
mmer mit Elephanten an der Spitze, zum Tempel 
og, wurde ein Elephant wüthend. Sein Führer, 
velcher mit einem kleinen Kinde obenauf ſaß, 
ollte Letzteres langſam heruntergleiten laſſen; 
doch der Elephant ergriff das Kind, ſteckte 
8 in ſeinen Rachen, zerbiß es und ließ es 
dann zur Erde fallen. Dann ergriff er den 
hrer, warf ihn zur Erde und trat auf ihm 
erum, jo daß dieſer ſchließlich nur eine Fleiſch⸗ 
maſſe war. Sonderbar genug, der Elephant wurde 
dann plötzlich ruhig, nahm den zertretenen Führer 
und deſſen Kind, trabte damit zur Wohnung 
derſelben, legte Beide vor die Thür und verſuchte 
dieſelbe zu öffnen, doch ohne Erfolg; denn als 
bekannt wurde, daß der Elephant amuk (wüthend) 
war, zerſtob die ganze Proceſſion, und alle Häuſer 
und Thüren wurden ſofort feſt verſchloſſen. Der 
lephant ſtand lange ruhig und verſuchte Eingang 
in's Haus zu erlangen; als er aber keinen Einlaß 
and, fing ex an zu trompeten und rannte die 
traße hinab, alles, was er erreichen konnte, 
lederreißend. Drei Menſchen fielen ihm zum 
pfer. Dann ſprang er zum Tempel, riß daſelbſt 
inige Pfeiler um, ſo daß es ein Wunder iſt, 
daß das Dach deſſelben nicht einſtürzte, ſprang 
darauf unter die hinter dem Tempel ſtehenden 
Elephanten und tödtete mit ſeinen mächtigen 
Stoßzähnen zwei derſelben. Plötzlich jedoch ließ 
davon ab, lief nach dem Waſſer und ſchlug 

it feinem Rüſſel jo mächtig hinein, daß dieſes 
och über ihn hinſpritzte. Unterdeſſen war die 
holizei zuſammengekommen, um das Thier zu 
Men; achtzehn Schüſſe gehörten dazu, um den 
oh zum Fallen zu bringen. — Als der 
umpfer „Prinz Heinrich“ des Norddeutſchen 
yd in der Nähe von Aden ſich befand, ſprang 
erſte Koch, Namens Itterritz, ein gebotener 


Die 


Frankfurter, über Bord. Trotzdem ſofort ein Boot 
ausgeſetzt und mit dieſem etwa eine Stunde 
umher geſucht wurde, fand man keine Spur von 
dem Lebensmüden. Eine halbe Stunde vorher 
hatte ex ſich vom Steward eine Flaſche Wein 
geben laſſen und bemerkt: „Dieſes iſt die letzte, 
welche ich trinke.“ 
— Von dem Tunnel unter dem Glyde 
wird berichtet: Wieder iſt ein großartiges Werk 
der Ingenſeurkunſt in Schottland beendigt worden, 
nachdem an ſeiner Herſtellung wenig mehr als 
vier Jahre emſig gearbeitet worden iſt. Es han⸗ 
delt ſich um nichts Geringeres, als den Norden 
mit dem Süden von Glasgow jo zu verbinden, 
daß ein ununterbrochener Verkehr für Fußgänger 
und Fuhrwerk ftattfinden kann, ohne daß dadurch 
der Schiffsverkehr auf dem die beiden Theiie der 
Stadt trennenden Clyde unterbrochen wird. Dies 
ſem letzteren verdankt bekanntlich Glasgow ſeine 
Größe. Von Haut aus ein unbedeutender Fluß, 
iſt der Clyde ſchon vor nahezu einem Jahrhun⸗ 
dert ſo erweitert und vertieft worden, daß er keine 
Schwierigkeiten ſelbſt für die größten Schiffe der 
Welt darbietet. Dieſe kommen nicht nur bis in die 
Mitte der Stadt, ſondern die meiſten derſelben 
g kehren, wenn ſie den Clyde hinauffahren, an die 
Stätte ihrer Entſtehung zurück. Es ſind nun 
drei Tunnels neben einander erbaut worden, von 
denen zwei dem Wagenverkehr in beiden Richtun⸗ 
gen, der dritte aber dem Fußgängerverkehr dient. 
Jeder dieſer Tunnels hat 16 Fuß innere Weite. 
Die beiden Tunnels für den Wagenverkehr find 
vollkommen horizontal und werden erreicht durch 
Aufzüge, welche die Fuhrwerke hinab und hinauf 
befördern. Dagegen iſt der Fußgängertunnel ges 
krümmt und ſchließt ſich dem Bett des Fluſſes 
an, unter dem er hinweggeht. Auf dieſe Weiſe 
kann er durch Abſteigen auf einer geneigten Ebene 
und zum Thei] durch Treppen erreicht werden, 
und hydrauliſche Preſſen werden überflüſſig. Von 
den beiden horizontalen Tunneln wurde der öſt⸗ 
liche während des Baues im Februar 1892 durch 
einbrechendes Waſſer erſäuft. Es gelang aber, 
ihn wieder auszupumpen und planmäßig zu be» 
enden. 


Kleine Chronik. 


— Die Jagd nach dem Kuſſe. Eine ergötzliche 
Scene, fo ſchreibt die New⸗Norker Lyra, ſpielte 
ſich im Edgewood⸗Avenue⸗Theater iu Alaska ab. 
Daſelbſt wird die „Mas cotte“ in glänzender Be⸗ 
ſetzung gegeben, liegt doch die Titelrolle in den 
Händen der Reyarte. Bei der Probe ſchon war 
die Künſtleu in bei jener Scene gar nicht zufrieden, 
in welcher die Bauer nburſchen der Mascotte nach⸗ 
laufen, um ſie zu küſſen „Habt Ihr denn kein 
Blut in den Adern?“ rief ſie den verblüfften 
Choriſten zu. „Rennt man jo flau einem Mädel 
nach, wie ich bin, wenn man es füfjen will ? 
Na, wenn ich ein Mann wäre, ich würd's Ench 
eigen, wie man es macht. Abends bei der 

orſtellung war ſie ebenſowenig zufrieden: „Kein 
Temperament in den Jungens, alle blafirt.“ Bei 
der nächſten Probe verſuchte ſie ein anderes Mit⸗ 


tel: „Kinder“, ſagte fie, „wer mir heute in der 


Kußſeene einen Kuß abringt, kriegt 50 Cents! 
Für jeden Kuß 50 Cents, verſtanden?“ Und nun 
hätte man am Abend die Scene ſehen ſollen. 
Die Meininger ſeligen Angedenkens waren nichts 
dagegen. Wie die Wilden waren die Kerle hin⸗ 
ter der Rryarte drein; lachend, kreiſchend ent⸗ 
wiſcht fe. 
ſich ihm zu entwinden; er füßt ſie, küßt ſie, in 
einer halben Minute für 5 Dollars 50 Cents, 
da erſt reißt ſie ſich los, faßt einen Waſſereimer, 
der gerade bei der Hand war und ſchültet dem 
Frechen den Inhalt mit den Wortens in Geſicht; 
„Da für Deine Keckheit.“ Im Theater ein Ju⸗ 
bel, ein Halloh, eine Ekſtaſe; die Scene aber 
bleibt ſortab ſo, wie ſie jetzt iſt, nur — daß der 
Manager die 50 Cents pro Kuß zahlt und 1 
Dollar extra — für die Douche. 

— In der pariſer großen Oper bemerkte 
man ſeit einiger Zeit den Abgang werthvoller 
Partituren, doch war es trotz der größten Auf⸗ 
merkſamkeit nicht möglich, den Dieb zu erwiſchen. 
Endlich hat man dieſen in der Perſon eines Be⸗ 
amten der Bibliothek entdeckt, der bereits ſeit län⸗ 
gerer Zeit das ziemlich einträgliche „Nebengeſchäft“ 
betrieb, die werthvollſten der in der Bibliotkek 
aufgehobenen Partituren zu entwenden. Er wurde 
auf Veranlaſſung der Operndireltion ſofort ver» 
haftet, mit ihm zugleich ſeine Frau und Tochter, 
welche der Hehlerei beſchuldigt werden. 

— Eine fünf Köpfe ſtarke Einbrecherbande, 
die in der Pariſer Gaunerwelt unter den Namen 
„Commisvoyageurs“ bekannt war, ift dort ding⸗ 
feſt gemacht worden. Dieſelbe operirte nur en 
passant in der Seineſtadt und arbeitete haupt⸗ 
ſächlich in der Provinz, was ihr den Spitznamen 
eintrug, Die Bande folgte unter Anderem in 
letzterer Zeit dem Präſidenten Felix Faure auf 
ſeinen Reiſen, um in dem Andrange des Publi⸗ 
kums auf den Bahnhöfen u. ſ. w. ihre fauberen 
Geſchäfte zu machen und die Taſchen ihrer Mit⸗ 
menſchen zu erleichtern. Der Schaden, den die 
Gauner in dem letzten halben Jahre angerichtet, 
beträgt mehrere Hunderttauſend Francs. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 9. Juli. Der Kaifer hat dem 
Ober⸗Hof⸗und Haus Marſchall und Ober⸗Cere⸗ 
monienmeiſter Grafen zu Eulenburg das Groß⸗ 
kreuz des Rothen Adler⸗Ordens mit der Kögigli⸗ 
chen Krone mit Eichenlaub und Schwertern am 
Ringe verliehen. 


Da packt fie einer, umſonſt ſucht fie. 
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Paris, 9. Juli. Die auswärtigen Mit⸗ 


glieder des in Paris tagenden Congreſſes für 
Gefängnißweſen veranſtalteten geſtern ein Banket 
zu Ehren der franzöfiſchen Mitglieder des Con⸗ 


greſſes; dem Banket wohnte | Minifterpräfi- 


dent Ribot, ſowie die Minifter Traurieux, Chau⸗ 
welcher den 


temps und Leygues bei. Galkine, 
orfitz führte, brachte einen Toaſt auf den Prä⸗ 
fidenten der Republik Felix Faure aus. Der 
Minifterpräftdent Ribot dankte und ſchloß mit 
einem Hoch auf die fremden Souveräne in dem 
Gefühle des Friedens, des Fortſchrittes und der 
Brüderlichkeit. Unterſtaatsſetretär Braunbehrens 
gedachte in rühmenden Worten der allgemeinen 
Geſellſchaft des Gefüngnißweſens und dankte in 
warmen, beifällig aufgenommenen Worten für 
den den fremden Delegirten bereiteten Em⸗ 
pfang. f 
Paris, 9. Juli.] Der Gaulois giebt Aeuße⸗ 
rungen des Admirals Ballon wieder, die er an⸗ 
läßlich der Kieler Feſte über die Flotten der ver⸗ 
ſchiedenen Länder gethan hat. Vallon beklagt, 
daß Frankreich hinſichtlich der Geſchwindigkeit 
feiner Panzerfahrzeuge am ſchlimmſten daran ſei. 
Magenta“, eines der ſchnellſten Schlachtſchiffe der 
ſcanzöſiſchen Marine, ſtehe noch 658% das lang⸗ 
amfte der anderen Länder zurück. Beſſer ſtehe 
es um die leichteren Panzerkreuzer, wie den 
„Dupuy de Lome“, den der Kaiſer Wilhelm jo 


bewunderte. Dieſen Stil, der übrigens von 
Italien und Rußland angewendet werde, müſſe 
Frankreich bei ferneren Schiffsbauten ein» 


halten. 

Paris, 9. Juli. In Marſeille erdolchte 
ein Spanier Namens Martinez in einem mit 
Gäſten angefüllten Kaffeehauſe einen achtzehnjäh⸗ 
rigen Jüngling, den Geliebten ſeiner Frau. Der 
Mörder ließ ſich ruhig verhaften. 

London, 9. a Die 3 der 
engliſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaften ga onntag 
A 41 Diener des 2 Eijen» 
a hr ein ra im Gryftal-Palace, 
An das Feſteſſen ſchloß ſich ein Feuerwerk. Die 
Vertreter der auswärtigen Preſſe waren zu der 
Feſtlichkeit geladen. 

Stockholm, 9. Juli. Der Dampfer 
„Teſſin“, mit dem deutſchen Kaiſer und dem Kö⸗ 
nig von Schweden an Bord, traf um 12 Uhr 25 
Min. in Skokloſter ein, wo nach dem Frühſtück 
die Sammlungen beſichtigt wurden. Bei der 
Landungsbrücke vor dem Schloſſe waren Ehren⸗ 

forten errichtet, weißgekleidete Mädchen ſtreuten 
lumen. Bei der Abreiſe ſpielte eine Abtheilung 
des Mufikcorps der Flotte verſchiedene Mufikſtücke. 
Um 2 Uhr 5 Min. verließ der „Teſſin“ Sko⸗ 
kloſter und wird um 5½ Uhr in Stockholm er⸗ 
wartet, wo König Oskar ſich an Bord der „Ho⸗ 
henzollern“ begiebt, um ſich von dem Kaiſer zu 
verabſchieden. 


Stockholm, 9. Juli. Nach der Tafel im 
Schloſſe Drottingholm ſchenkte König Oskar am 
Sonntag Abend dem deulſchen Kaiſer eine genaue 
Eopie des filbernen Pokals, den die Bürger von 
Bürnberg im Jahre 1632 dem König Guſtav 
Adolf von Schweden ſchenkten. Der Pokal, ein 
Meiſterwerk deutſcher Renaiſſancekunſt, ſtellt den 
Erdball auf den Schultern des Atlas ruhend dar. 

Neapel, 9. Juli. Eine große Anzahl 
Fremder ſtrömt hierher, um das herrliche Schau⸗ 
ſpiel des Ausbruchs des Veſuvs zu bewundern. 
In vier Feuerſäulen fließt die Lava vom Kegel 
hernieder. Der nach Reſina gerichtete Strom hat 
ſchon zwei Weinberge vernichtet. Profeſſor Pal⸗ 
mieri ließ Felsdämme errichten, um das Obſer⸗ 
vatorium zu ſchützen. Der größte Krater hat 
ſich im Atrio di Cavallo, der Einſenkung zwiſchen 
Befuv und Somma, gebildet; die aus ihm 
fließende Lava hat 0 en Colle del Salvatore 
und dem Militärſchießſtand einen großen See 
gebildet. Neben dieſem neuen Krater entſtanden 
zwei Kegel, die rothglühende Rieſengasflammen 
auswerfen. Ein merk vürdiges, früher nie bes 
obachtetes Phänomen iſt, daß einer dieſer Kegel 
laut pfeift wie eine Locomotive, Auch der Aetna 
arbeitet gewaltig; auf ſeiner Oſtſeite entſtand ein 
neuer Krater. 

Kon ſtantinopel, 9. Juli. Geſtern 
fand zu Ehren des Deutſchen Botſchafters Frhrn. 
v. Saurma⸗Jeltſch in Konſtantinopel ein Hofdi⸗ 
ner ſtatt, zu welchem auch zugezogen waren: die 
Tochter des Botſchafters, die Mitglieder der Deut⸗ 
ſchen Botſchaft, Marſchall Kamphoevener⸗Paſcha 
mit Gemahlin und Tochter, und die Generäle v. 
Grumbkow⸗Paſcha und von Brockdorff⸗Paſcha. 
Der Botſchafter erhielt den Großcordon des Os⸗ 
manieordens, ſeine Tochter den türkiſchen Damen⸗ 
orden Niſchan el Chefiikat. 

New Nork, 9. Juli. Der heute früh 
kurz gemeldete Orkan, verbunden mit Wolken⸗ 
bruch, iſt von geradezu verheerender Wirkung ge⸗ 
weſen. 200 Meilen des Gebietes von Miſſouri, 
Kanſas und dem Indianerterritorium find wie 
von einem ungeheuren Tornado kahl gefegt. Der 
Verluſt an Beſitzthum beläuft ſich auf Millionen 
von Dollars. In all dieſen Landſtrichen find die 
Ernten gänzlich zerſtört, und bisher iſt der Tod 
von bereits 43 Menſchen durch den Sturm ge⸗ 
meldet. In Ebreno (Mifjouri) find hundert 
Häuſer zertrümmert; der Ort Canton in Kanſas 
iſt gänzlich vom Erdboden vertilgt. Dutzende von 
Menſchen kammen auch dieſen Ortſchaften um, 
viele aber werden vermißt, über deren Verbleib 
nichts Sicheres in 
kann. In Putnam Caunty (Georgia) entlud ſich 
ein Gewitter, deſſen ununterbrochene Blitze an 35 
Stellen entſchlugen Ueber Chicago brach der 
Sturch geſtern Abend mit voller Macht und ganz 
urplötzlich aus. Auf dem Michigan⸗See ſah man 
viele Boote kentern. Acht Perſonen werden als 
ertrunken gemeldet; drei Leichen find bereits an's 


Erfahrung gebracht werden 


Land geſpült. Auf dem Aake Geneya ſcheiterte 
ein Pafjagierboot im Sturme; ſechs der Paſſagiere 
ertranken. In der Ausdehnung des ganzen Stadt⸗ 
gebietes wurden Gebäude von der Gewalt des 
Orkanes abgedeckt und große Schaufenſter zer⸗ 
trümmert. Der Schaden in Chicago allein wird 
auf 200 000 Dollars geſchätzt; auch die 
angrenzenden Städte hatten ſchwer zu leiden. 

Philadelphia, 9. Juli. In der hieſi⸗ 
gen Court of Common Pleas iſt gegen Dr. Palen, 
einen bedeutenden Arzt und Neffen des verſtor⸗ 
benen Eiſenbahnkönigs Jay Gould, die Klage 
wegen gebrochenen Eheverſprechens und auf 
Schadenerſatz von 250,000 Mark von Miß 
Margaret Thompſon, Wärterin in einem ſtädti⸗ 
ſchen Hoſpital eingereicht worden. — Das Spiel⸗ 
haus des berüchligten Preiskämpfers Morriſſey 
im Badeorte Saratoga iſt von den Behörden 
geſchloſſen worden. 


Telegramme. 


Petersburg, 10. Juli. Telegramme 
aus Aſtrachan, Uſun⸗Ada, Krasnowodsk, Aſcha⸗ 
bad und Tedſhen berichten über ein Erdbeben, 
welches geſtern früh dort im Kaspi⸗ und Ural⸗ 
Gebiete ſtattgeſunden hat. In Aſtrachan war 
das Erdbeben mäßig ſtark, in Uſun⸗Ada war die 
Erderſchütterung ſo heftig, daß viele Häuſer zer⸗ 
ſtört, der Eiſenbahndamm beſchädigt, die Hafen⸗ 
anlagen mehrfach durch Springfluthen überſchwemmt 
wurden und die Hafenarbeiter ſowie ein Theil 
der am Hafen wohnenden Bevölkerung geflohen 
find. Auch in Krasnowodsk wurden Häuſer zer⸗ 
Hört oder beſchädigt, jo daß die Bewohner in's 
Freie flüchteten. In Aſchabad erhielten die Häu⸗ 
fer mehrfach Riſſe. 

Belgrad, 10. Juli. Die ſerbiſche Skupſch⸗ 
tina wird ſich heute vollſtändig conftituiren. Das 
Finanzarrangement ſoll der Skupſchtina ſofort vor⸗ 
gelegt werden. 

Belgrad, 10. Juli. König Milan wird 
in den nächſten Tagen hier erwartet. Königin⸗ 
Mutter Natalie wird zuvor abreiſen. 

Madrid, 10. Juli. Eine amtliche De⸗ 
peſche aus Cuba beſtätigt den Tod des Inſurgen⸗ 
tenführers Amador Guerra und fügt hinzu, daß 
deſſen Brüder Herrero und Tamayo verwundet 
find. Nach einem anderen Telegramm hat ein 
Haufen Aufſtändiſcher von 800 Mann unter der 
Führung von Rabl eine von Sanchez befehligte 
ſpaniſche Colonne von nur 360 Mann ange⸗ 
griffen. Es entſpann ſich ein erbitterter Kampf, 
der bis 8 Ahr Abends dauerte. Die Spanier 
hatten mehrere Todte und Verwundete; es wird 
angenommen, daß der Feind zahlreiche Verluſte 
erlitten hat. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren; Stoltmann aus Berlin. — 
Hüsing aus Hamburg. — Zellmejer aus Charkow. — 
Dohnson aus Petersburg. — Rufe wie aus Nowo-Radomsk. 
— Wolfenstein aus Dömitz, — Rosenblum aus Moskau, 
— Dreyfuss aus Erstein, — Bielsjew aus Charkow. — 
Korotkow aus Sezigrow. — Tichaszow aus Charkow. 

motel Vietoris. Herren: Miecznikowski und Bra- 
bander aus Warschau. — Lange aus Tomaschow, — 
Hirschberg aus Riga, — König aus Gastrose. — Cucker- 
mann aus Nikolajew. — Reich aus Odessa, — Hersch 
aus Woronez. — Wolski aus Horoszezansk. — Krywicki 
aus Krementschug. — Brabander aus Warschau. 

Hotel Mannteuffel. Herren; Mlodowski aus Pe 
trikau, — Mostowski aus Moskau. — Lubotynowicz aus 
Wioclawek. — Kirpiernikow aus Kaluzesk, — Raabe aus 
Riga. — Pimonow aus Slazkow. — Cnmielnicki, Hering, 
Rutkowski und Zuba aus Warschau. 

Hotel de Pologne. Herren: Bawli aus Bialy- 
stok. — Grudzitieki àus Fagiewniki. — Meyer aus 
Reval. — Mrowinski aus Göra-Beldrzychowska, — Aron- 
sohn aus Riga. — Mieczyk aus Sionim. — Kipmann 
und Stupnicki aus Warschau, — Gertler aus Czechy. — 
n aus Warschau. — Biedrzycki aus Tab- 

ce, 


Conursbericht. 
Berlin, den 11. Juli 1895. 
100 Rubel = 219 M. 35 


Ultimo — 219 M. 50 
Warſchau, den 11. Juli 1895. 


Berlin 45 82 
London 9. 982 
Paris 5 37 25 
Wien er 77 35 
Iuferete 


— 


Lagiewniki Todt, 
‚ Widzewska 64, (341) 
Cena Okowity 1 dnia 11 Lipea. 
Netto 
Rs. 8.75. 
„ 8.85. 


Hurtowa w. 78˙% 
Saynkowa w. 78°, 


(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


* 


Geschäfts-Verlegung. 


Ich beehre mich dem geehrten Publikum und ganz beſonders meinen 
geſchätzten Gäſten die ergebenſte Mittheilung zu machen, daß ich 


mine Neſtauration u 


am Sonnabend vom Hauſe Tischer 
nach dem benachbarten Grundſtücke Ch. A. Zelwer, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 120 neu, 


vetlege, wo ich auch ein Garten⸗Reſtaurant eröffne. 

Ich habe mein Geſchäft auf das Eleganteſte eingerichtet und da ich auch 
ferner ſtets beſtrebt ſein werde, mit den beſten Speiſen und Getränken aufzuwarten, 
ſo gebe ich mich der Hoffnung hin, daß das geehrte Publikum mich auch im neuen Lokale durch zahl⸗ 
reichen Beſuch unterſtützen wird. — Elegante Cabinets ſtehen zur Verfügung. 

Der Eugros⸗ und Detail⸗Verkauf der allbeliebten Biere der Brauerei 
Haberbusch & Schiele — Warſchau — befindet ſich vom genannten Tage | 
ab ebenfalls Petrikauerſtraße Nr. 120. 

Hochachtungsvoll 


Adolf Fischer. 


1 


2 Die Zyrandomer Maderkage 
von 728 
Hielle & Dittrich 


4 
Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 2496, 
empfiehlt ihre: 
Leinen waaren, Strumpfwaaren, Herren- 
und Dbamen- Wäsche, 
Reiche Auswahl in Möbelstoflen und Wohair- 
Gardinen, abgepasste und in Arschinen. 
wollene und baumwollene, | 


nn — 
— 1 


— 


Ein jana 


Le-vins Garten. Buchhalter, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 137. 


wg Täglich: my 


GROSSES CONCERT 


der l. Wiener Damen⸗Kapelle „Tegetthoff“, 
Director Pecho6. 


Anfang an Sonn- und Felertagen um 5 Uhr, 


M 


Wegzugshalber 


find per ſoſort 4 Zimmer und Kück e in | 
der erſten Etage preiswerth zu vermiethen, 


Näheres beim Wirth, aha ef 
1 


an Wochentagen um 7 Ubr Nachmittags. Ur 1 
Für gute Speifen und Getränke iſt beſtens geſorgt. Eine 61 
M. Le- vin. 


5688888882 
Restaurant „Zum Lindengarten“. 
Petrikauer⸗Straße Nro. 601 (248). 


K Faäalich: 


CONCERT 


der Kapelle der 2. Artillerie Brigade unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn H. M. Milyj. 
Beginn an Wochentagen 7 Uhr, an Soan⸗ und Feiertagen 4 Ubr. 


Entree an Wochentagen 10 Kop., an Sonn und Feiertagen 20 Kop. 
1 N. MICHEL. 


15. 


Ladeneinrichtun 


1 
iſt ſofort zu verkaufen 
Nikolajewaka ⸗ Straße Nr. 25 bei 
M. Liebisch. f 


vis-ä-vis der e des Herrn Heinrich 


Reſtaurant 
m E. Luba 


empfiehlt täglich: 
Mittage, Frühflück und Abendbrod, 
in⸗ und ausländiſche Weine, ff. Pilſener Bier. 
Mäßige Preiſe. ; ö 
Indem ich mich dem Wohlwollen des geehrten 
Publikums empfehle, verbleibe ich 
mit 8 


Das Etabliſſement it geöffnet bie 
12 ut Nachts. (52 


— = 

Fabrique des Gants 

coupe mecanique | 
w.MALINOWSKI 


53 Nowy Swiat 63 (50—7 
W VAR S O VI E. 


Jeden Freitag 


Reste Verkauf 


Igunörne & HAPPEPORT, 
115. 


| 


Systeme Jouvin 


15. 


W Pogaxrops m Hazaren Jeo nos SOHSp®. 


Tosnozeno Hemypow. 


na benoganin SS 53, 
Verasa Oömecrsa, CHMP upuraamaerb T. 


18. St. Benedikten⸗Straße Nr. 18 


Npasnenie 


O6imecrsa Bzanmnaro Benomomenin pUKAuNKOBb 


rop. Aoasu 
57. 60 m 67 BHCOUAHIE yrBepzaennaro 
r. .yaeHoB» ÜbuecTka Ha 


UPEZBbIHANHOE 
OBWUEE COBPAHIE 


"BB dergeprö, 618 Iwan c. r. Bb 8 uacoßb Beuepa 8 KonmepTHoM» 
Sab Doreza, AAA pascnorphAIA com“ BONPOCOB®: 


1) Paschorphnie n Jrsepmzenie upoexra LORYIRN HEABHMU- 
uoern u 
2) Pascuorpbnie orqera Kounnein uo ıpeo6pasoBaniun Hnchop- 


sanionnaro BOpo. @—1 


—̃ ͤ ͤ uẽ iBůd . u2——: 77 


OBBABAEHIE. 


Cb 1013 Don cero 1895 r. 


ges” Kannenapıa ug 


Cyaeönaro Ipucrasa III yu. r. Jozan B. C. AYA3UHCKATO 
ÖyaeT» nonbmarben o Ba Ba NSH JAB B» % Any bo- 
Buua M 4 (uoaul.). 3—1 


Iwei Selfactoren 


von C. F. Dittes, Werdau, à 440 Spindeln, in gutem Zuſtande und noch im 
Gange, ſind in Lodz zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes. 3—1 


Bekanntmachung. 


5 
war befugt 1894 von 8832 wirklichen Kurs 
gäſten. Fremdenverkehr während ber Saifon 
über 20,000. Eiſenbahn⸗Sommer fahrkar ten. 


See- und Solbad blen: Babel, e 


Heilgymnaftik, Inhal torien. 


Saison 1895. 


Dompfer⸗Ver bindung. 
mit 


Bornholm, Kopenhagen und 

ſämmtl. pomm. Bädern. — 

Prächtige Parkanlagen, 
3000 Perſonen 

faff ende Strandplatte. 


iſon 1895. 
as EI 


Telephon⸗Verbindung 
mit 


8 Berlin, Stettin, unklam, 
Greifswald, Stralſurd und 


and, borpomm. Bädern. 3 km lange prachtvolle 


Dünen: Promenade. 


Kolberg 
hat Wafferleiiung mit Hochdruck⸗Kanaliſation. 
Städtiſcher Schlachthof. Verkaufsſtellen für 

friſche, gute Milch. Molken. 
Großer Promenadenſteg in See. 


* 


Sorben erſcheint in zwölfter Auflage und it vurch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 
Allgemeiner deutſcher 


Muſter⸗Briefſteller 


und Uninerſal⸗Haus-Setrelür 
für ale in den verſchiedenen geſellſchaftlichen Verhälkniſſen, ſowie im 
Geſchäfts⸗, Gewerbs⸗ und Privatleben 


vorkommenden Fälle. 
Unentbehrliches Handbuch für Jedermann 
von 0 
Georg don Gaal. 


Zwölfte Auflage. 
bearbeitet, verbeſſert und den moderuſten Anforderungen entſprechend 
. vermehrt von 
Prof. Richard Singer. 
In 13: Lieferungen zu 25 Nreuzer 40 Pfennig. 
Complet geheftet 3 fl. — 5 M. 
Elegant gebunden 3 fl. 60 N 


A. hartlebens Verlag in Wien. 


— — 
Sehnel prsemesdruck von Jeopo!d Zoner. 


